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Das neue Mieterschutzprovisorium .
Verlängerung auf sechs Monate . - Aenderungen ausschließlich auf Kosten

Oer kapitalsIrSstigstea Mieter .

Laoalr Wahlresorm erledigt !
Paris , 17 . Dezember . Die Wahlreform

war heut « neuerlich Gegenstand einer Debatte in

der Deputiertenkammer . Ministerpräsident L a .

Val ersuchte — ohne jedoch hiebei di « Ver¬

trauensfrage zu stelle » — die Wahlreform auf
di « Tagesordnung der nächsten Mittwoch statt¬

findenden Sitzung zu setzen . Deputierter Her »
riot sprach sich im Namen der Linksopposition
dagegen aus und kritisierte di « vorgeschlagene

Reform als Angriff gegen eine demokratische Ein¬

richtung . Der Antrag Lavals wurde dann mit

234 gegen 228 Stimmen abgelehnt . Die

Wahlreform in der von der Regierungsmehrheit
vertretenen Faffung kann »ach dieser Abstimmung
als erledigt angesehen werden .

Das Eesenstiiü zum Freispruch
Horals !

Oberste Gerechtigkeit für Major .

Brünn , 17 . Dezember . Der Oberste Ge¬

richtshof in Brünn fällte heut « um 10 Uhr in

Angelegenheit der Nichtigkeitsbeschwerde des

Abgeordneten Stephan Major sein Urteil , durch
das die Nichtigkeitsbeschwerde des Angeklagten
verworfen wird . Die Nichtigkeits¬
beschwerde des öffentlichen Anklä¬

gers der forderte , daß die Tat als «erbrechen
qualifiziert werde , wird entsprach « n ^ Zss »
solgedessen werden die NrteUr der beiden Gerichte
niederer Instanzen aufgehoben und Abgeordneter
Major zu einer Kerkerstraft in der Dauer von

einem Jahr und vier Monaten als

Hauptstrafr und zu einer Geldstrafe von

2 0 00 K, im Nichteinbringungsfalle zu we i t e *

reu zwanzig Tagen Kerkers , zum
Amts Verl « st für fünf Jahre und zum

Verlust des Wahlrechts für drei Jahre
als Nebenstrase verurteilt . Der Rat des Obersten
Gerichtshofs Dr . Nußbaum begründet « hierauf
das Urteil .

Das Blutbad iu Bottsberg .
Wien , 17 . Dezember . (Eigenbericht . ) Die

Schießerei in Voitsberg ist auf eine offenbar

ganz beabsichtigt « Provokation durch
die Heimwehr zurückzuführen . Während
in BoitÄwrf zwei Versammlungen , ein « sozial¬
demokratische und eine hakenkreuzlerische , tagten ,
hat die Gendarmerie auf eine Anzeige hin das

Rathaus durchsucht und in einem unversperrten
Raum angeblich 150 Handgranaten gefunden ,
Sowohl der sozialdemokratische Bürgermeister
wie der bürgerliche Vizebürgermeister erklären ,
daß dieser Raum sowie die ganze Abteilung , in

der er liegt , immer versperrt sind , zumal
sich dort das Magazin befindet . Es ist ganz

offenbar , daß diese sogenannten Handgranate ^
von den Heimwehren oder sonst jeman¬
dem hineingeschmuagelt worden sind .
Es ist auch noch gar nicht sicher , ob es wirklich «
Handgranaten find.

Im selben Augenblick eröffneten Li '

Gendarmen da sF euer und schoss«» auch

noch in die flüchtende Menge hinein . Wi « s i n n-

Io8 di « Schießerei war , geht schon aus dem Be¬

rufen und der Parteizugehörigkeit der Opfer her¬
vor . Die Toten sind eine sozialdemokratische
Lehrerin namens Koch , die Tochter eines Ge¬

nerals , und der Führer der Kommunisten in

Köflach . Einer der Schwerverwundeten '
ist ein

Nationalsozialist , ein zweiter ein Landbündler ,
ein dritter , ist parteilos . Eine verwundete Frau

ist die Gattin eines Heimwehrmannes !
Nun hat es die Gendarmerie für notwendig

gehalten , gerade in dem Augenblick , als die Ber -

lammlungen zu Ende waren , einen jungen Me¬

chaniker , vyn dem sie nachher behauptete , daß er

überhaupt gar nicht . als Beschuldigter in Frage
kam , sondern nur zu einem Verhör gebraucht
wurde , mitten durch die Menge zu

führen , die eben aus der Versammlung
strömte . Es kam natürlich zu stürmischen Szenen
»rtb da soll nun ein Unbekannter auf einen Gen¬
darmen loSgogangen sein und versucht haben,
chm das Gcnrehr zu entreißen . Es kam zu einer

Balgerei , bei der der Geüdarm leichte Ver¬

letzungen erlitt , wie sie für eine Rauferei typisch
sind . Plötzlich ging ein Schuß los , der den

Gendarmen am Oberschenkel streifte. Zeugen er¬

zählen , daß der Schuß ganz zufällig loSging,

Prag , 17 . Dezember . Die heut « im Par¬
lament vorgelegte Regierungsvorlage über die

Berlangerung des Mieterschutzes bestimmt
folgendes :

Die Wirksamkeit des mit Ende dieses JahreS
ablaufende » Mieterschutzgcsetzes wird b i S E u d e
I n n i 1932 verlängert , ebenso das Gesetz über
den Aufschub der « rekutive « Räumung von Woh¬
nungen ( lex Meißner ) « nd die ßg 1 bis 16
des Gesetzes über die außerordentlichen Maß¬
nahmen der Wohnungsfürsorge . . Iu demselben
Termin ist auch die Enteignung von Grund¬

stücken zu Bauzwecken nach dem Gesetz vom 10 .

April 1930 über die Baubewegung zulässig .
Folgende Räumlichkeiten werden mit 31 .

Dezember 1932 ans dem Mieterschutz ansge »
schieden :

1. Wohnungen , nicht aber andere Räum¬

lichkeiten von Mietern , denen auf Grund

rechtskräftiger Vorschreibung für die letzten
drei Jahre eine Einkommensteuer für «in

Jahreseinkommen von durchschnittlich
w e n i st e n s 78 . 000 Kronen vorgeschrieben
worden ist ;

2. Wohnungen , welche außer Küche und

Wohnräumen für daS Dienstpersonal aus

fünf oder mehr Wohnranmen be -

stehen ;
3. gewerbliche BetriebSstStten und an¬

dere Räumlichkeiten als Wohnungen , in
denen eine Erwerbstätigkeit betrieben wird ,
wenn eine Aktiengesellschaft , Kommanditgesell¬
schaft auf Aktie « oder Gesellschaft m. b. H.
Mieter ist ;

4. zu einer ErwerbStätigkeit be¬

nützte Räumlichkeiten , die nicht Teil einer

Wohnung sind , wenn sie den Charakter gro¬
ßer Betriebsstätten besitzen .

Bis 31 . Dezember 1932 stehen dies « Woh¬
nungen noch « « ter dem bisherigen Mieterschutz ;
mit dem 1. Jänner 1933 wird der Mieterschutz
für die unter 1. bis 4. angeführten Räumlich¬
keiten aufgehoben oder , wi « es im Gesetz
wörtlich heißt :

„richten sich die Verhältnisse aus Miet¬

verträge « über diese Wohnungen « nd andere

Räumlichkeiten näch den Bestimmungen deS

bürgerlichen Rechtes . "

Die Bestimmungen unter 1. und 2. be¬

treffen nicht Wohnungen , welche bis zur Kund¬

machung dieses Gesetzes ganz oder teilweise zur
Ausübung irgend eines Berufes be¬

nützt worden sind und bis 31 . Dezember 1932
derart benützt werden .

Die sonstigen Aendernngen am Mieter¬

schutz sind folgende :
Bei Räumlichkeiten , welche dem Staat , den

Ländern , Bezirken , Gemeinden « nd deren Unter¬

nehmungen vermietet find , ist die Erhöhung
des Mietzinses ab 1. Jänner 1932 , und
bei Räumlichkeiten , welche den vom Staate ver¬
walteten Fonds vermietet sind , ab 1. April 1932

allgemein auf einen den Grund miet¬
et n s um 340 Prozent nicht über -

steigende « Betrag zulässig .
Die Bestimmung , daß die Gemeindezuschläge

zur HauSzinssteuer nicht über 200 Prozent er¬

höht werden können , wenn auch die nach den

allgemeinen Bestimmungen zulässigen Gemeinde -

znschlagssätze höher sei « sollten , gelten auch für
das Jahr 1932 .

DaS Gesetz tritt mit 1. Jänner 1932 in

Wirksamkeit ; seine Durchführung obliegt dem

Minister für soziale Fürsorge gemeinsam mit

den Ministern für Justiz , der Finanzen , des

Innern » nd für öffentliche Arbeiten . -
' — ■ ♦

Der Motivenbrricht führt n. a . an , daß der

Entwurf des neuen Wohnungsgesetzes fertig
und bereits der Regierung vorgeleat worden sei.
Es fei dies « in umfangreicheres Werk , das sich
mit dem Wohnungsproblem in seinem gan¬
zen Umfang befass « und daher «in « gründ¬
lich « Vorbereitung erfordere . Um für dies « Ver¬

handlungen Zeit z « gewinnen , erwies sich das

Provisorium als notwendig .
Der Motivenbrricht führt weiter auSdrLck -

lich an , daß von den unter Punkt 1. und 2. ge¬
nannten Wohnungen diejenigen nickt vom

Mieterschutz ausgeschlossen werden , die der Mie¬

ter teilweise » der zur Ganz « zur Ausübung
irgendeines Berufes benötigt .

*

Die Vorlage wurde am Nachmittag nach
längerer Debatte vom sozialpolitischen Ausschuß
unverändert angenommen und wird bereits

morgen im Plenum verhandelt werden .

Rüstet ab !
Voll Emile Vandervelde .

Im Zusammenhang mit den Abrn .
st ungsaktivnen , die gegenwärtig von
beiden sozialdemokratischen Par¬
teien der Republik Im Parlament und außer¬
parlamentarisch geführt werden , mag im
folgenden der B o r s i tz e n d e der Sozialistischen
Arbeiter - International « mit einem Artikel ' auS

. dem Brüsseler „ Peuple " zu Worte kommen . Wie
Genosse Vandervelde find auch wir . dec
Meinung , daß die jetzige, - auf ein begrenzics
rcalpolitisches Ziel ausgehende Aktion nur die
Einleitung zum Kampfe um die völlige Ab¬

rüstung ist .

Als zu Beginn des 16 . Jahrhunderts
Fernando Cortez und seine Gefährten in

Mexiko eindrangen , stießen sie auf ein Volk ,
das auf einer ziemlich hohen Kulturstufe
stand , in dem aber der Brauch fortlebte , den
Göttern Tausende von Menschenopfern dar¬

zubringen . Noch heute staunt man über diesen
blutigen Anachronismus .

Die Historiker der Zukunft werden

ebenso darüber staunen , daß im 20 . Jahr¬
hundert in europäischen Ändern oder in
Ländern mit europäischer Zivilisation die

Völker , die in ihrer großen Masse keinen
andern Wunsch Haden , als im Frieden leben

zu können , einen großen Teil ihres Einkom¬

mens uud technische Wundertverke dazu vcr

wenden , rn der industriellen Gesell¬
schaft mit einem Millionenaufwand den

übermäßig angeschwollenen Apparat der alten

militaristischen Gesellschaft auf¬
recht zu erhalten — nicht , weil sie sich schlagen
wollen , sondern weil es gelungen ist , ihnen ,
einzureden , daß die andern sie angreift '
wollen .

Der Krieg , wie man ihn heute verstcü
ist, wie allgemein zugegeben wird , eine Sache ,
die „sich nicht bezahlt macht " , er ist furchtbar
und zugleich eine ungeheure Dummheit .

Aber in Staaten , wie den unsrigen , gibt
es etwas , das , moralisch betrachtet , vielleicht

noch schlimmer : das ist tue Vorbe¬

reitung zum Krieg ; das ist das stän¬
dig « Vorharwensein einer Organisation , die

keinen andern Zweck hat als den Massenmord .
Es ist noch erklärlich und begreiflich ,

. wenn die Menschen in einen : gegebenen
Moment , in einem Zustand der ^äußersten
Spannung , zur Gewaltanwendung schreiten .

Daß aber mitten im Frieden ' — in jenem
Frieden , den alle zivilisierten Völker ohne
Ausnahme als ihr höchstes Gut betrach¬
ten — die Regierungen , die sich zivilisiert
nennen , jährlich 140 Milliarden

dazu verwenden , um Tausende von jungen
Arbeitern in die Kasernen zu sperren , hoch -

bezahlte Generalstäbler und Berufsoffiziere in

goldverzierte Uniformen zu kleiden , alle Er¬

rungenschaften der Technik für Kanonen und

Panzerkreuzer zu verwerten und Flugzeuge
und Giftgase zu erfinden , die in einer be¬

stimmten Region alles Leben vernichten
können — und das alles nur fiir Zwecke des

Ehrgeizes und des Prestiges — dann handelt
es sich um Ueberreste einer Barbarei , die die

Menschenopfer der Azteken tausendmal iiber -

trifft .
Gegen drese Ungeheuerlichkeit des bewaff¬

neten Friedens protestiert die ganze soziali¬
stische Internationale und fordert , um ihm ein

Ende zu machen , die vollständige ,
gleichzeitige und kontrollierte

Abrüstung . ' • KM bc *

Die belgische Arbeiterpartei >var aus

ihrem letzten Kongreß in ihrer Mehrheit der

Ansicht , daß das kleine Belgien in einen ,

bewaffneten Europa nicht auf das Minimum

von bewaffneter Verteidigung verzichten
könne , das in den Verträgen von Locarno vor

gesehen ist und die Voraussetzung für dir

Intervention der Garantrestaaten im Falle
eines nicht provozierten Angriffs bildet . Aber

er hat gleichzeitig beschlossen , daß gerade aus
Grund der in diesen Verträgen niedergelegt cn

AMMMMMW oiil jtoei M oufoeHDoOen.
An schöner ßrsolg der freien Gewerkschaften .

Prag , 17 . Dezember . Die Regierung hat
heute dem Parlament einen Regierungsentwurf
überreicht , der im Sinne des kürzlichen Initiativ¬
antrages der Genossen Macoun und Klein

den Aufschub des im Gesetz über di « direkten

Steuern ausgesprochenen SteuerüberwälzungS -
verbotes vorsieht , das mit 1. Jänner 1932 hatte
in Kraft treten sollen.

Demnach kann auch weiterhin bis Ende

1933 auf Grund der bestehenden Kollektivver -

trage die Zahlung der Krankenkaffenbeitrag «
sowie der Steuer « und sonstiger Abgaben

durch den Arbeitgeber erfolgen ,
der seinerseits diese Beträge als Abzugs -

post bei der Bemessung der Einkommen - ,

bezw . Erwerbssteuer anführen kann .

Der Motivenbericht macht sich die in dem

Weihnachtsburgsrieden in Sesterreich .

Di « Heimwehr darf noch «in « Siegesfeier ver¬

anstalten .

Wien , 17 . Dezember . (Eigenbericht . ) Der

Ministerrat hat beschlösse »: , an die Landes -

häuptleute folgend « Weisungen zu erlassen : Bon

Samstag , den 19 . Dezember mittags bis ein¬

schließlich 6. Jänner 1932 , sind im gesäurten
Bundesgebiete von wem immer veranstaltete
öffentlich « Versammlungen ( Aufzüge , Auf¬

märsche ) ausnahmslos nach Paragraph 6 des

BersammlungSgesetzes vom Jahre 1867 zu un¬

tersagen , da oie Abhaltung solcher Beranstal -
tungcn gegenwärtig die öffentliche ' Sicherheit
und das össentlichc Wohl gesähchen.

erwähnter » Antrag unserer Genossen vertretene

Ansicht zu eigen , daß das Seueruberwälzungs -
verbot die Angestellten in e' . urr Zeit ungünstiger
wirtschaftliche «»: BerhältPsse treffen würde , so
daß sie kaum in der Lage wären , durch neue

Dienstverträge den Ausfall an Einnahme » » weir -

zumachen . Es würde also in der Regel der Fall
eintreten , daß die Bezüge der Angestellten um
die Krarckenkassenbeiträae und die Einkommen -

steuer gekürzt würden , während narneMlich
die Angestellten mit höherem Einkommen ohne¬
dies schon durch den Zuschlag zur Einkommen¬

steuer betroffen werden . Ein Aufschub des

Steuerüberwälzungsverbotes um zwei Jahre er¬

weise sich daher als notwendig .
Di « Vorlage ' wurde heut « nachmittag bereits

vom Budgetausschuß angcnomnien und wird

schon morgen vom Plenum verabschiedet werden .

Der Termin des 19 . Dezember bedeutet

offenbar einen Liebesdienst für die

Heimwehren , die für morgen abends in

Graz einen Fockelzug als Siegesfeier für
Pfrimer angcsetzt haben . Besonders nach der

heutigen Verteüngungsrede , die R i n t e l e n als

Zeuge für Pfrimer gehalten hat , halten sie den

Freispruch für . ganz sicher .

81s Aufrechte .
Rom , 17 . Dezember . Bon den 1144 Uni -

versitätSprofessoren , die zum Ablegen des neuen
AmtSeides auf das fascistische Regime und den

König aufgefordert wurden , haben elf , darunter

vier Professoren der Universität Rom , die Eides¬

leistung verweigert .
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Garantien alles getan werden muß , um die

MannschastS - und Materialbestände sowie die

Dienstzeit auf jenes Minimum

herabzudrücken , das Deutschland
durch den Versailler Vertrag
a u f e r I e g t w o r d e n i st.

'

ES ist nicht nötig , daran zu erinnern , auf
welchen Widerstand die Annahme dieser Reso¬
lution bei unseren Jugendorganisationen , bei

unseren Frauen und bei all denen stieß , l « ren

glühender Idealismus es ihnen unmöglich
macht , sich mit jenen zwei Ungeheuerlichkeiten :
Krieg uud Vorbereitung zum Krieg , abzu¬
finden .

Aber diejenigen , die diese Resolution aus

kühler Ueberlegung angenommen haben ,
dürfen nicht vergessen , daß ihre Mehrheit nicht
bestehen bleiben wird , daß sie weggeschwemmt
werden wird , wenn sie nicht beweisen , daß sie

entschlossen sind , auf nationalem wie

auf internationalem Boden die

Abrüstung zu fordern , für . di « Abrüstung zu
arbeiten , für die Abrüstung zu
kämpfen , mit derselben Glut und derselben
Ausdauer , ja , angesichts der Wut der natio¬

nalistischen Kampagne , mit demselben Mut

zu kämpfen wie die Anhänger der weitest¬
gehenden Formulierungen .

Um diesen Kampf mit Erfolg führen zu

I können , ist es nicht möglich und auch nicht
einfach , sich mit verschwommenen und senti¬
mentalen Allgemeinheiten zu begnügen . Eine

klare und mit Belegen versehene Beweis¬
führung ist notwendig , die konkrete und ent¬

scheidende Argumente für den Feldzug liefert ,
den die Internationale in jedem Lande führt
und der sich zusammenfassen läßt in dem

einen Wort , das man hinausrufen muß ,
unermüdlich und überall den Regierungen
und den Völkern zurufen muß : R ü st e t ab !

Steigen der ArbeitsloMett in Rorddöhmen .
8m November um 33 vrozent .

In den 47 BezirkZanstalten für allgemeine
unentgeltliche Arbeits - und Dienstvermittlung in

Nordböhmen waren im November 1981 11 . 783
ArbeitS - und Dienststellen und 120 . 136 Bewer¬
ber und Bewerberinnen angemeldet , wob « 8409

Vermittlungen erzielt wurden . Die größten Ber -

mittlungserfolge erzielten die Anstalten in Brüx ,
Ausüg , Komotau , Bodenbach . Raudnib und Rci -

chenberg ( 1060 , 691 , 675 , 648 , 408 , 407 ) .

Die Anzahl der angemeldeten Arbeitslosen
ist im Laus « des Monats November von

70 . 100 auf 93 . 100 gestiegen ,

so daß annähernd die höchsten Zahlen , die bis

jetzt überhaupt zu verzeichnen waren ( Feber und

März d. I . — 93. 629 , 96. 361 ) , erreicht wurden .
Die größte Anzahl der Arbeitslosen war in den

Politischen Bezirken Gahlonz a. N. , Tetschen ,
Brüx , Komotau , Böhm. - Leipa , Friedland . Tep -
litz - Echönau . Aussig a. E. und Reichenberg ange¬
meldet ( 11. 377 , 8049 , 7821 , 6188 , 5934 , 5675 ,
5521 , 5119 ) . In dem ganzen nordböhmischen Be¬

reiche ist die Anzahl der Arbeitslosen
um 33 Prozent gestiegen . Außerordentlich
ungünstig war die Lage im Bezirke Tetschen ,
wo eine Steigung um 57 Prozent zu verzeichnen
war , wobei eS sich in dem Bereiche der Boden¬

bacher Anstalt sogar um 110 Prozent handelt .
( Anfang November 1922 , Ende November 4058 ) .
Von den 93 . 100 angemeldeten Arbeitslosen er¬

hielten die . gesperkschaftliche Arbeitslosenunter¬
stützung mit dem Staatsbeitrag « 20 . 026 . Von

den zeitweise , wenigstens ans die , Dauer einer

Woche ausgesetzten Personen erhielten dieselbe
Unterstützung mit dem - StaatSbeitrage 15. 282 ,
wogegen die Anzahl der nicht unterstützten zeit¬
weise ausgesetzten etwa 12 . 000 betrug . Sonst
beschränkt arbeiteten , d. h. nur an einigen Tagen
während der Woche ausgesetzt wurden etwa

81 . 000 Personen .

Tie meiste « Notstandsarbeiten , - die zur

Linderung der Arbeitslosigkeit beitraaen soll¬

ten , wurden im Lauf « des Monates Novem¬

ber beendet ;

durchgeführt wurden 154 Arbeiten bei drneu

5650 Personen beschäftigt waren . Für die staat¬
liche Ernahrungsaktion wurden für die vier¬

wöchentliche Zeitperiode vom 15 . November bis

13 . Dezember 3,218 . 000 Kronen bewilligt , also
um 133 . 000 Kronen mehr als für di « vorher¬

gehende fünfwöchentliche Zeitperiode . Bon den
angemeldeten Arbeitslosen entfallen di « meisten
auf Hilfsarbeiter , auf die Textilindustrie , auf die
Ton - und Glasarbeiter , auf Bauarbeiter , Tag¬
löhner und Metallarbeiter ( 17. 273 , 16 . 104 ,
14 . 114 , 10. 087 , 8139 , 8114 ) . In diesen sechs
Gruppen kommen also 73 . 781 Arbeitslose vor ,
auf die von den 23. 000 , um die die Anzahl der

Arbeitslosen überhaupt gestiegen ist, 18 . 226 ent¬

fallen . Prozentuell am meisten ist die An^ chl der
Bauarbeiter und der Taglöhner gestiegen ( gm
42 und 35 Prozent ) . In der Landwirtschaft
wurden die letzten Arbeiten meistens beendet . In
der Glasindustrie kam er zu einer großen Ver¬

schlechterung , welche weiter anhält . In der Me¬

tallindustrie dauerte die frühere Einschränkung
an . In der Textilindustrie war eine weiter »

Verschlechterung zu verzeichnen und

man befürchtet noch , daß sich bi « Lage wei¬

ter verschlechtern wird .

Die Bauarbeiten wurden zum Teil beendet , zum
Teil unterbrochen : im Zusammenhänge damit ist
nicht nur die Anzahl ver Bauarbeiter , sondern
auch diejenige der Taglöhner und Hilfsarbeiter
gestiegen . Im Vergleiche mit anderen Jahren
kann eine beträchtliche Erhöhung der angemelde¬
ten Arbeitslosen aus den Reihen der Handels¬
und Industrieangestellten festgestellt werden .

( 1857 ) Die allgemein ungünstige Lage zeigt sich
auch in der großen Anzahl des angemeldeten
Haushaltungspersonals ( 2450 ) .

Die Bezirksanstalten für allgemeine unent¬

geltliche Arbeits - und Dienstvermittlung vermit¬

teln vollkommen unentgeltlich Arbeit - - und

Dienstkräfte aller Berufskategorien und bitten

alle Arbeitgeber , die irgendwelche Arbeit - - oder

Tienftkräfte benötigen , die zur Besetzung gelan¬

genden Stellen — mit Rücksicht auf die Zentra¬

lisierung der Stellennachfrage in den Anstalten ,
in diesen anzumelden , um ihnen die Möglichkeit

zu geben , die sich meldenden Bewerber und Be¬

werberinnen auf diese Stellen aufmerksam
machen zu können . Allen die Telephon haben ,
wird empfohlen , sich desselben zu bedienen , weil

fast alle Arbeitsvermittlungsanstalten telepho¬

nisch zu erreichen sind . In Böhmen bestehen die

Anstalten in allen Gerichtsbezirken .

E' ettri ! Zzjrr «Wsh»blttk .
Schwere Au«inrmder ! etzMgen mit wildgeworveurn Hareulrenzleru .

17 . Dezember . Die Verlängerung deS

Ermächtigungsparagraphen des Elektrifizierungs¬
gesetzes , die zugleich heute mit weiteren zwei
belanglosen Borlagen aus dem Gebiete der Elek¬

trifizierung im Parlament verhandelt wurde ,

gab den deutschen vppositionsvarteien seit lange »,
wieder einmal die ersehnt « Gelegenheit , sich in

Pose zu Wersen und deutsche Belange durch Ver¬

lesung irgend einer Rede von der VarlamentS -
trrbüne aus zu verteidigen , wobei die üblichen
Seitenhiebe auf die deutsche Sozialdemokratie
auch nicht vergessen wurden . Durch letztere zeich¬
nete sich namentlich Herr K r u m P e und die

H a k e n k r e u z l e r aus , die während der Rede
des Genossen Kaufmann plötzlich aus dem

. Häuschen gerieten und erst einer kräftigen
Dusche seitens unserer Genossen bedurften , um
wieder halbwegs normal im Kopf zu werden .

Unseren Standpunkt vertrat in der Debatte

,
Genosse Kaufmann ,

der den Kampf um di « bedrohten Recht « der

deutschen Arbeiter in den Elektrizitätswerken seit
langem unermüdlich führt und der auch gegen
Schluß seiner Rede mit der Demagogie der

Hakenkreuzler gerade in dieser Dache energisch
abrechnete .

Menosse Kaufmann befaßt sich zunächst mit der

Entstehungsgeschichte des Ermächtigungparagraphen
28 , der im Jahre 1919 im Elektrifizierungsgesetz
auf ein Jahr terminiert , dann aber immer
wieder verlängert wurde . Dieser Paragraph sollte
der Förderung der Elektrifizierung dienen , in Wirk -

lichkeit hat er hemmend gewirkt , weil durch ihn
jede private Initiativ « ertötet wurde . Weder privat «
noch kommunale Unternehmungen nehmen größer «
Investitionen in der ElektrizitalSwirtschast vor , so¬
lange sie jederzeit durch eine bloße Verfügung des

Arbeitenministeriums enteignet werden können .
Wenn der Staat schon bei der Hauptverteilung und

Schaffung von Wasserkraftzentralen aktiv mitwirkt ,
so soll er die Verteilung und Crzeugimg der Energie
der privaten , vor allem aber der kommunalen

Initiativ « überlassen . Di « Unternchmun -

gen , denen das Prädikat gemeinnützig " verliehen
wurde , stellen sich zumeist verteuernd zwischen
Konsument und Produzent und haben sich eine

ganze Reche wichtiger finanzieller und juristischer
Vorteile zu sichern verstanden . „ Gemeinnützig " ist
ihr Wirk « « jedenfalls nicht immer !

' Da ? Arbeitenministerium , das in der Elektrizi »
tälswirtschaft nicht nur die höchste Instanz ist, son¬
dern auch die Verwaltung führt , Tarife kontrolliert
und als Eigentümer bei gemeinnützigen Unter¬

nehmungen austritt — was wir ausdrücklich für
i n k o m p a t i b e l ansehen braucht den § ' 28' gift
nicht , da seine Exekutivgewalt ohnehin groß genug
ist ! Auch ist nicht bestimmt , daß die Umwandlung
im Wege der Enteignung an gewisse Voraussetzun¬

gen , wie schlechte Verwaltung oder sonstige Fehler ,
gebunden wäre , sondern es kann einfach j e d e S

Werk umgewandelt werden .

Genosse Kaufmann führt eine Reihe von Bei¬

spielen an , daß auch di « gemeinnützigen Werke

namentlich in Mähren reine Geschäfts¬
unternehmungen waren und noch sind mm

den kommunalen Werken große Dchwierigkeitcn
machen .

Daun werd « « aber die Vollmachten d« S Elekiri .

sizierungSgesetzes seitens gewisser Kreise dazu miß¬
braucht , um « acht - oder nationalpoliiischen Be¬

strebungen Rechnung zu trage «. Schön im Jahre
1920 hat bei der Konstituierung des ElekirizitätS -
beirateS Professor List erklärt , für ihn sei ti vor
allem wichtig ,

„ daß der Hauptschalter in Prag ist , um gegebenen¬
falls die Irredentisten , die gegen die Staats¬

verwaltung revoltieren , auSzuschalten ! "
Wie in allen anderen Unternehmungen , di « der

Staat übernahm , wird auch in den ElektrizitätS -
unternrhmungen der nichttschechisch « Staatsbürger
in seiner Existenz bedroht und für vogelfrei erklärt .

Ich erinnere nur an den Kampf um dar P a r s ch -

nitzer Werk , der auch heute noch nicht zur Ruh «
gekommen ist , und an den Ankauf der „ Elka " in

Nixdorf . Auch im Neustadtler Werk , das mitten ! m

deutschen Gebiet liegt , war bis vor kurzem die

Unterbringung deutscher Arbeiter ausgeschlossen .
Wir haben im Vorjahr der im letzten Moment

eingemachten Verlängerung des § 28 auf ein Jahr
zugestimmt und haben Heuer im Sommer im Beirat

gegen die vom Arbeitenministerium beabsichtigte
Durchführungsverordnung entschiedenst protestiert .
Im Anschluß an unsere Abwehraktion hat sich her - -
ausgestellt , daß der Widerstand doch ziemlich
groß war ; vor allem haben di » Arbeiter und

Ange st eilten gegen die Durchführungsverord¬
nung in schärfster Weis « protestiert . Nur di « Na¬

tionalsozialisten haben rS damals für not¬

wendig erachtet , eine eigene Aktion durchzuführen ,
dir sich nur bis zu einem gewisstn Maß mit Sen
vorliegenden Fragen beschäftigte , vor allem aber

dazu diente, ' der sozialdemokratischen Gewerkschaft
und mir persönlich « ins anfsZrugzu flicken
und als Vorbereitung zu den Gemeindewahl en zu
dienen !

*

Genoss « Kaufmann liest nun den Hatenrr « u,, „ n
ordentlich di « Leviten und nimmt sich namentlich
ihre Anträge auf Einführung des Arbeits¬
dienstes vor , die er als Robotarbeit und
Sklaverei für di « Arbeiterschaft bezeichnet .
Daraufhin fahren Geyer , Krebs und andere
Nazis wie von einer Tarantel gestochen in die Höhe .

Kaufmann apostrophiert u. a. den Herrn KrebS :
. . sind doch für den Arbeitsdienst in Deutsch¬
land , Pe wollen , daß die Arbeiter zur Pflichtarbeit
hcrangezogcn , in Kasernen und Baracken einge -
schlosscn werden , daß ihnen statt des Lohnes ein

Taschengeld gegeben wird wie in Bautzen und an¬
derwärts . Solche Leut « habe « da « Recht verwirkt ,
im Juteresi « der Arbeiterschaft zu rede »!

Die hakenkreuzlerischen Schreier , an der Spitze
Herr Krebs , arrangierten nun eine ungeheuere
Entrüstung , beschimpften den Redner und unser «
Abgeordneten wobei ihnen nichts Besseres einfiel ,
als die Sozialdemokraten „ Stützen des Kapitals "
zu heißen , die Inflation in Deutschland als Werk

Hilferdiags hinzustellen und allen Ernster zu be¬

haupten , daß auch heut « noch in Deutschland , die
Sozialdemokraten regieren . Besonders
Herr Krebs entwickelte dabei «ine präpotente Arro¬

ganz , als ob er der oberste Hakenkreuzherrgott und

selbst Hitler höchstens fein SdiefÄPutzer wäre .
Die Genossen Pohl , Grünzner , Müller , Dietl

und ander « blieben den Gelbschnäbeln ober keine
Antwort schuldig und hielten diesen „Arbeiterver¬
tretern " ihr ganzes Sündenregister vor Augen : die

Auseinandersetzung löste sich in kleine , von Mann
zu Mann ^sühnte Disput « auf , wobei Genosse
Grünzner Beschimpfungen mit der Feststellung
quittiert , daß die Nazis nichts anderes als

„ Schweiß - und Fanghunde des Kapi¬
tals " sind. Knirsch bekommt einen Tobsuchts¬
anfall und schreit unvermittelt „ Pfui Teufel " , kurz «
Zeit darauf hat er sich aber schon soweit erholt ,
um gemeinsam mit dem „ Führer " Jung bei dem

sozialdemokratischen Fürsorgeminister in den Eou -
loirs eine Intervention durch zu .
ühren .
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Dr . Tolpe ’ s Rache .
Roman von A. Altschul

Erna horchte auf . „ Ihr wollt also strei¬
ken ? " Sie dachte einen Augenblick nach . Plötz¬
lich sagte sie: „ Du bist ein guter , dummer Junge .
Um einem Kameraden vielleicht zu seinem Recht

zu verhelfen , riskierst du hie strengste Bestrafung .
Glaubst du denn , daß du mit deinen Mitschülern
rechnen kannst ? Nein - du kannst e - nicht . Heute /
als sie in der ersten Erregung waren , sagten sie
dir zu , bis sie aber über die Sache ruhiger den¬

ken werden , wird ihnen ihre eigene Haut lieber

sein , als die ihrer Kollegen . Nicht einmal vir¬

ständigen werden sie dich von der Aendcrung
ihres Entschlusses und du wirst das Bad allem

«usgießcn können . —- Tu ' s nicht, Franzl , laß die

Hände aus dem Spiel . Tie anderen sollen

machen , was sie wollen . Wenn die Sache schief

geht , kümmert sich kein Hund um dich und jeder
ist bereit , für ein Borziiqlich zumindest das zu

sagen , was er weiß . Ihr habt ja einige „ver¬

trauenswürdige " Schüler . Und du als der An¬

stifter . sitzt dann im Treck . — Versprich mir , daß
Sn morgen keine Dummheiten machen wirst .

Ja ? "
Feanzl schüttelte den Kopf . „Ich habe de «

Streik in Szene gesetzt , sie haben versprochen zu

kommen , ick darf nicht ausbleiben . Ich habe

euch mein Won gegeben . "
„ Sei nicht dumm , Franzl . Laß sie lausen .

Was kümmert ' s dich ? Was gehen dich die an¬

deren an ? Tu mußt dir wichtiger sein . "

„ Ich habe versprochen zu kommen . "

„ Unsinn . So rin Versprechen gibt man

schnell und bereut es dann . Sie sollen ihre

Suppe selbst auvlösfeln . "
„Ich soll also mein Versprechen nicht halten ?

— Und wenn ich dir etwa - verspreche ? "
Erna zögerte . „ Das ist etwas anderes " ,

sagte sie, „ich — du . . . bei uns steht die Sache
anders . Oder nicht ? — Und jetzt versprich mir

eines . "

„ Da , ist ?" .
„ Daß du morgen nicht länger als notwen¬

dig wartest und . ovepn ihr nicht vollzählig seid ,
noch im letzten Moment in die Schule gehst . Ber -

vrichst du mir da - ? "

Franzl nickte .

„ Gib mir die Hand darauf . "
Er reichte sie ihr . „Bist du jetzt zufrieden ?"
„Ja " , sagte Erna und zog ihn zu der Stelle ,

wo Georg bereits wartete .

Franze ! schaute auf die Uhr . Zehn Minu¬

ten vor acht . Niemand war noch gekommen .
Endlich . EmS . zwei, drei kamen . Niemand sonst .

Die Zeiger rückten vor . Menschen hasteten
vorüber , Autobusse und Straßenbahnen brachten
sie, aber keiner der Verbündeten erschien mehr .

„ Noch fünf Minuten warten wir , dann lau¬

fen wir in die Schule " , sagte Franzl .
„Feige Hunde " , brummte einer von den

dreien , die ihr Wort gehalten hatten .
Niemand kam mehr dazu . Eine Uhr schlug

acht .
„ Gehen wir " , sagte Franzl . „Schnell . "

Ganz tonlos kam daS heraus .
Sie setzten sich in Trab .

Der Weg war nicht weit . Al - sic in die

Schule kamen , läutet « es gerade . Franzl öffnete
die Tür . Alle seine Mitschüler laßen schon auf
ihren Plätzen , al - ob sie niemals versprochen hät¬
ten , nm diese Zeit anderswo zu sein .

Sofort nach Franzl trat Neber ein . „Setzen . "
sagte er und schritt zum Katheder . Man setzte

sich. .
Lange Zeit musterte Neber dir Klasse. End¬

lich begann er :

„ Et war vernünftig von Euch , daß Ihr ge¬

kommen seid . Ein — nun , nennen wir e - Streik ,

hätte Euerer Lage nur geschadet. Ich habe von

Euerer Absicht gehört , werde die Angelegenheit
aber ausnahmsweise nicht weitergeben . —

Kommt doch endlich zu Verstand , Kinder . Man

kann nicht immer mit - em Kops durch die Wand

rennen . . . "

Franzl hört « nicht mehr zu . Wie konnte

Neber etwas erfahren haben ? Wer hatte cs ihm
gesägt ? Wer war der Verräter ? Wer leistete
hier Spitzeldienste ? „ Pfui ! " stieß er hervor und

fühlte einen bitteren Geschmack auf der Zunge .
Für solche Leute wollte er sich der geringsten Ge »

fahr au - setzen ? Nein , nie mehr wieder . Nicht
mit dem Finger wird er rühren . Sie sollen ihn
alle . . . Er konnte das berühmte Zitat nicht zu
Ende denken , da der Schuldirner mit dem Um¬

laufbuch erschien .
Reber laS vor :

„ Die Studierenden werden wiederholt auf¬
merksam gemacht , daß der Schüler , wenn er vom

Lehrer etwas haben will , zu bitten und nicht
darum zu ersuchen hat . Man ersucht nur sei¬
nen Knecht . " Neber hielt einen Augenblick inne ,
dann las er die darauffolgende Notiz : „ Die Stu¬

dieretiden werden ersucht , da - Schulgeld für das

zweite Halbjahr bis spätestens Mittwoch , den 28 .

März , mittels Erlagscheines abzusenden , andern¬

falls ihnen der weiter « Schulbesuch untersagt
wird . Die Direktion . "

In der Klasse wurde es unruhig . Einzelne
Stimmen konnte man unterscheiden . „ Empörend .
Man ersucht nur einen Knecht und : Die Schü¬
ler werden ersucht, "

„ Ruhe ! " befahl Neber , „ nehmt doch di «

Sache nicht so tragisch . Er war halt ein Irrtum .
Die Schule soll für Euch ja kein Gefängnis sein ,
im Gegenteil , wir alle wollen , daß Ihr Freude
habt . . . "

„ Wenn ' - jetzt noch sagen , daß die Schule rin

Freudenhaus ist . dann . .

„ Ruhe ! " schrie Neber und rollte Vorschrift ^
! mäßig die Augen .

Das Lachen verstummte allmählich urrd
Neber konnte seinen Vortrag über die wichtigsten
Straßenbahnlinien der siamesischen Hauptstadt
beginnen .

X .

Der Winter ging vorüber . Di « ganze Welt

hatte , ohne daß jemand den Uebergang bemerkt

hätte , ein ganz anderes Aussehen bekommen . Die

Tage wurden länger , die Straßen entledigten
sich ihrer winterlichen Kotschicht , in den Park¬
anlagen brachen die ersten Knospen auf und auch
die Luft führte neben Benzingestank und ähn¬

lichen Woblgerüchen etwas mit , das unleugbar
den nahenden Frühling verkündete .

Biel überzeugender aber als alle Bäume ,
Wiesen und Felder der Welt bestätigten die

Kinoplakate den Einzug des Somers . Filme , die

vor langer Zeit einmal neu gewesen waren ,
wurden wieder in den Spielplan ausgenommen
und den leeren Bankreihe » vorgeführt , die , von

dem erschütternden Liebesleid eines Sterns des

amerikanischen Filmhimmels ergriffen , schluch¬
zend knarrten und der glücklichen Tage gedachten ,
an denen sie von mehr oder weniger umfang¬
reichen Körperteilen der Menschen bedeckt , von

dem Anblick solcher Tragödien verschont geblieben
waren .

Es war Frühling . Eine Jahreszeit wie jede
andere und doch einzig in ihrer Art . Eine Ab¬

schwächung des Winters und ein Vorbote des

Sommers zugleich , ein Uebergang , - en vielleicht
nur seine schlvankende Ungewißheit so reizvoll
scheinen läßt . Eine Stimmung machte sich breit ,

die unzählige Dichter beschrieben , unzählige
Sanger besungen haben , ein Gefühl , welche - der

aus der Narkose erwachende Kranke empfindet ,
bevor er von dem dem Aethcrrausch folgenden
Brechreiz geplagt wird .

( Fortsetzung | olgQ
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Im Endkampf um die Beute .
Amerika gegen Schuldennachlaß , England für Priorität

der Privatschulden .

Drkoierte ! - Mill ! on Arbeitslose
in Atslierr

Rom , 17 . Dezember . Die Zahl der Arbeits¬

lose « in Italien betrug am 31 . Oktober 1931

699 . 744 Personen . Bis zvm 3V. November stieg
sie ans 778 . 267 , und zwar find hievon 586 . 44V

Männer und 191 . 827 Frauen . 24V . VVV bezogen
die Arbeitslosenunterstützung . Di « Zahl der ar¬

beitslosen Männer hat gegen den Bormonat n «

76. 160 , die der Frane « um 2 . 363 zugenommeu .

Inmitten dieser Auseinandersetzungen , die bis

zum Schluß del Red « Kaufmanns in fast unver¬

minderter Stärke andauern , hält Kaufmann dem

entrüsteten Krebs vor , daß doch in Harzburg sie

mit eitler neuen Inflation gespielt haben , damit

das Großkapital auf Kosten der Arbeiter billig sein «
Berpfllchtungen aibstoßen könne .

*

Zur Tagesordnung zurückkehrens , stellt der

Redner fest, daß die plötzlich « Zurückziehung der

Novell «, die bei einer Aprozentigen Beteiligung des

Staates , bzw . der Selbstrerwaltuugskörper ein «

dreißigjährige Frist für die Uebernahme vorsah , in¬

folge eines neuen Borstoßes - er llniernehmer er¬

folgte , dir die Abschätzung des Wertes der Werke

durch ihre Vertrauensmänner schon heut «
durchsetzen wollten , um nach 30 Jahren die devastier .
ten Werke zu dem heutigen UebernahmsprelS ab¬

stoßen zu können . Kein Staat würde es sich auch

gefallen lassen , daß bei einer solchen Transaktion

ausländisch « Kapitalistengrupp « » di «

entscheidende Macht darstellen . Erst daraufhin er¬

folgte die Zurückziehung der Vorlage und et gibt
fetzt nur ein « Wahl : Entweder noch im Laufe

dieses Monats di « Namhaftmachung der sieben grö¬

ßeren Werke , die zur Umwandlung bestimmt find ,

wobei gar keine Sicherheit « » für den Ar¬

beitsplatz der nichttschechischen Arbeit « ! gegeben
wären , oder Verlängerung des 8 88 , womit «in «

Frist zu n « uen Verhandlungen eröffnet und di «

Möglichkeit gegeben ist , im Verhandlungs¬
weg « auch dir Inter es s « n der Ar beiter

und Angestellten km Gesetz selbst zu

fundieren . Mr glauben , daß dieser Weg der

bessere ist , und werden deshalb für di « Bermnr . -

rung des § 28 stimmen ! (Beifall . )
«e

3- Uhk ' Ladensverre angenommen
Das - Haus erledigte dann auch noch in kurzer

Debatte den Regiernngsenttvnrf über die 5 Uhr -

Ladrnst >crr « am Weihnachtsabend.
Referenten waren Tuöntz und Genosse « lein .

Letzterer führt an , daß di « Vorlage • nicht nur den

Wünschen drr Angestellten , sondern auch der Unter -

nehiner und selbst der Konsum«nt «n entspricht . Än

der Ausjchußdebatt « wurde auch der Wunsch aus¬

gesprochen , daß der frühzeitig « Ladenschluß auch für
die Gewerbr Mit Automatenbetrieb gelt «.
Er streift « daun die Frage der Sonntagsruhe ,
di « von der Mehrzahl der HandelSgrcmien wi « der

Konsumenten und von allen Handlungsgehilfen ge¬

wünscht werde . Namentlich in 1 den historischen
Ländern wäre di « -einheitliche gesetzliche Regelung

schon in kürzester Zeit möglich . Der Ausschuß

empfiehlt ferner in einer Resolution die - endgültige

Regelung der Doppelfeierlage.
Bei den folgenden zweiten Lesungen wird

zum Brotgestztz die eine agrarische Resolution ,

die die Beimischung von Kartoffelmehl zulassen

wollte , an den Aus schuß rückver -

wiesen .
Tie kommunistische Anfrage wegen des An¬

trages Taub über die Rechtsverhältnisse der

Privatlehrer wurde vom Vorsitzenden deS sozial¬

politischen AuSsthufies Genoffen Dr . Winter

dahin beantwortet , daß der Antrag schon im Jän¬

ner auf di « Tagesordnung deS AuSschufles kom¬

men wird .
*

Aauleugesetz noch ungewiß .

Die nächste ' Sitzung findet morgen Frei¬

tag um 11 Uhr vormittags statt . Die Tages¬

ordnung bilden das Mieterschutzprovi -
korium und der Aufschub deS Steuer¬

üb « r w ä l z u . n g s v e r b o t « S, die beide heute

nachmittag - von den zuständigen Ausschüssen

frrtigacstellt worden sind.
Die Verhandlungen über das Bankengesetz ,

deffen Fertigstellung schon mit Rücksicht auf den

Umfang ( man spricht von 300 Paragraphen )

« ine schwierige Sache ist , dauerten heute den

ganzen Tag und werden auch morgen noch wei¬

tergeführt werden . Es ist deshalb noch nicht

sicher , ob sich das Haus noch vor den Weih¬

nachten mit dieser komplizierten Materie wird

befassen können . Sollte es nicht gelingen , den

RegierungSentwurs bis morgen abends fertig -

zustellen , um ihn noch im Parlament auflegen

und zuweisen zu können , dann dürfte das Par¬

lament voraussichtlich schon morgen in die Wejh -

nachtsserien gehen,

Senat .
Prag , 17 . Dezember. Die Budgetdebatte im

Senat gmg heute den dritten Tag ihren ruhigen

Gang weiter . . Bon unseren Genoffen kam

Palme zu Wort , der das ungeheure Elend der

deutschen Arbeiter in unseren wichtigsten Export -

indtlstrien darstellte und -erschütternde Daten

über das große Jndustriesterben. in unseren

deutschen Randgebieten gab. Er behandelte

damr die englischen Schutzzölle , die einen neuen

furchtbaren Schlag für unsere Textil - und Be¬

kleidungsindustrie darstellen, und beschäftigte sich

dann u. a . auch mit der großen Arbeitslosigkeit

in der Porzellanindustrie .
Wir werden leine Rede nwrgen in einem

ausführlicheren Auszug veröffentlichen.

London , 17 . Dezember . Der Korrespon -
den der „ Times " in Washington schreibt über
die Moratoriumsdebatte in beiden Häusern :
Wenn auch die Ratifizierung des Hoover - Mora -
toriums durch de » Kongreß feststehen dürste » so
sei wichtig «, al » dieser Akt selbftzU daß dies

Ergebnis nnr unter großem Widerwillen der

Beteiligte » Zustandekommen werde . Di « Kongreß¬
mitglieder fürchten , ihre Zustimmung werde sich
bei de « nächstjährige « Wahlen an ihnen rachen .
Unter de » Wählern herrsche tief , Erbitterung ,
daß in einer Zeit der Depression und ver -

größerten Laste « ei « Plan in Gang gesetzt
we » « soll «, durch de « dem Ausland di « Zah¬
lung amerikanischer Darlehen «rlaffen werde .
E » werbe niemand gewählt werden , der

für bie Berlängernng de » Mora¬
toriums über ei « Jahr hinaus stimme . Di «

öffentlich « Meinung verlange « ine Protestaktion
gegen jeden Plan , der auf endgültig « Schulden »
aunullrerung hiuauSlaufe . Loyalerweise könne

jedoch der Kongreß das Hoover - Moratorium
nicht « ehr verwerfen . Der „ Tim «S" - Korrespon -
deut meint , daß die Entschließung über di « Rati¬

fizierung des Moratoriums derart mit vor »

behalten belastet werde , daß jeder Regie¬
rungsaktion der Weg verspertt
bleibe . Es besteh « keine Aussicht , di « Schulden¬
prüfungskommission wieder einznsetzen .

London , 17 . Dezember . „ Times " meldet :

ES berlautet , daß die britische Antwortnote , di «

dir Erwiderung auf di « französisch « Mitteilung
über di « deutschen Reparationszahlungen ist»
sich heute in den Händen der französische «
Regierung befinden wird . Man hat Grund

zur Annahme , daß di « Rot « di « Gründ « für das

englische Ersuchen « m Priorität
für die privaten Schulden , di « soge¬
nannten kurzfristigen Kredite , darlegt . ES wird

ferner darauf hingewiesen , daß über die in der

französischen Mitteilung aufgeworfenen Punkte
kein « endgültig « Erklärung abgegeben werde «

kann , bevor der Baseler AoungauSschuß seinen
Bericht über Deutschlands Zahlungsfähigkeit
fertiggestellt hat . . Angeblich sind zwischen den

inttressierten Regierung « « Vorbesprechungen
über Zelt und Ort des Zusammentrittes der

geplanten ReparationSkonferem im Tana « . ES

ist unwahrscheinlich , daß di « Wahl auf London

oder Paris fallen wird .

I Ausschreitungen der niederen Unteroffizier « müff «
i von allem Anfang an rücksichtslos aus da » strengste

vorgegangen werden . , Künftig werde sich also nie¬

mand mehr ausreden können , * daß er von der

schlecht «« Behandlung seiner Soldaten nicht » ge¬

wußt hab «, und jede Vernachlässigung dieser
Fürsorge werde streng bestraft werden !

Die Waldreiorm im Eserlaad .
Die Stadt Eger bekommt 400 Hektar Wald .

Nach langen schwierigen Verhandlungen ist
nun die Entscheidung über die Durchführung
der Wälderreform bei der Herrschaft M « t t e r »

nich - Königswarth gefallen . Die Herr¬
schaft muß von ihrem Waldbesitz ungefähr
2000 Hektar abtreten , in die sich der Staat sowie
die Städte Eger und Prag teilen . Nach einer

schriftlichen Mitteilung de » Präsidenten des

StaatsbvdenamttS an den Abgeordneten Genoffen
Falsch wurde Eger alt Käuferin für daS rund

400 Hektar umfassende Revier Teschau »
Miltigau im Bezirke Königswarth bestimmt .
Ferner wird d « r Stadt Eger das Recht des dau¬

ernden unentgeltlich «« WafferbezuaeS aus dem

Revier OedhaüS zugesichert , was für die künf¬
tige Wasserversorgung der Gemeinde von größter
Wichtigkeit ist .

Die Reviere O e d h a u s und MeierS -

g r ü n im Ausmaße von über 1000 Hektar , um
die sich ebenfalls Eger beworben hat , sollen der

Stadt Prag zufallen . Wie verlautet , will Prag
damit einen Tausch vornehmen und dadurch den

Prämonstratenserorden für die Abtretung deS

Strahover Gartens entschädigen . Eine Ent¬

scheidung ist in dieser Tauschangelrgcnheit noch
nicht gefallen . Weitere 483 Hektar deS Mettrr -

nichschen Besitzes werden verstaatlicht und mit

einem Komplex von 4676 Hektar Wall) , den die

Herrschaft Windischgrätz - Dachau abtreten mußte ,
ru einer WirtschaftSeirweit vereinigt . In Tachau
soll eine staatliche Forswirektion errichtet werden .

Daß die Stadt Eger bei dieser Aktion wenig¬
stens teilweise berücksichtigt wurde , ist ausschließ¬
lich auf die Bemühungen deS deutschen , sozial¬
demokratischen Abgeordmtenklubs zurückzufuhren .
Noch vor einem halben Jahre wurde der Stadt

Eger nur ein kleines Randstück vom Oedhauser
Revier im Ausmaße von etwa 120 Hektar
angeboten und erst vor kurzer Zeit gelang rS , die

seit zwei Jahren geführten Verhandlungen zu.
diesem weitergehenden Abschluß zu führen .

Vie Böhmische Iuduktrialtmok uno

die Kulta - Stemwerte in Freiwaloau .
Wir erhalten folgende Zuschrift :

Sehr geehrte Redaktion ! ’ •>

• Sie brachten ' in Ihrer heutigen Nr . LS6

unter dem Titel „ Für «ine Bank giht es kein «

Gesetze und Vereinbarungen " eine Notiz , behan¬
delnd die unmittelbare Entlassung von 280 Ar¬

beitern der Steinwerke Kulka - Freiwaldau , aller -

dings mit der Bemerkung , daß dieselbe von der

Böhmischen Jndustrialbank in Prag beherrscht
wird . Ich muß darauf Hinweisen , daß ich mit

dieser Verfügung obiger Bank in gar keinem

Zusammenhang stehe, vielmehr , daß dieselbe gegen
mein dringender Abraten erfolgt «, da selbe

weder kaufmännisch betrachtet , noch
vom moralischen und sozialen Ge¬

sichtspunkt aui gerechtfertigt ist. E »

muß die Verantwortung für diesen ge¬

wissenlosen und ganz unlogischen Schritt ganz
allein der Bank überlassen werden ,
während ich mich vor allem im Interesse meiner

langjährigen Arbeiterschaft nur darauf beschränken
kann , di « genannte Bank für all « sich hieraus

ergebenden Konsequenzen materieller und mora -

lifcher Natur voll haftbar zu machen- . Ich be -

merke schließlich , daß ich , solange di « Dispo¬
sitionen in der Firma sich in m« in « r Hand

befinden , mit meiner Arbeiterschaft stet » lm voll¬

ste « Einvernehmen gewesen und daß m« in Unter -

nehmen da » einzige war , welches in den schwerst ««
Krisenzeiten im Krieg « und - in den erste » Nach -

kriegSjahren weder Arbeiter «ntlaffung «n vorgc -

nommen , noch Kurzarbeit «ingcführt hat . Ich
bitt « zur Steuer der Wahrheit obige Zeilen in

Ihr geschätzter Blatt asifzunehmen und verbleibe

mit «rgebenster Hochachtung
Viktor Kulka .

Wie wäre eS, wenn der Bezirkshauptmann
von Freiwaldau einmal gegen die Pank so streng
vorginge wie unlängst gegen die hungernden
Arbiter ? !

Mittelen deckt Pfrlmer .
Graz , 17 . Dezember . ( AN. ) Im Heimwehr -

Prozeß wurde heute untrr großer Spannung
des Auditoriums der Landeshauptmann Dr .

Rintelcn einvernommen , der ein « Darstellung
feiner Verfügungen am 13 . September 1931 gab
und auf die Anfrage der Verteidigung erklärt «,
daß er in seiner Funktion als Landeshauptmann
und Chef der staatlichen und autonomen Landes -

Verwaltung und als Ches drr Exekutive de » Lan¬

des von der Heimwehr am 13 . September 1931

in seiner Wirksamkeit durch nichts behindert

worden sei .

Nach seiner Einvernahme richtete der Ver¬

teidiger Dr . Pramer an den Staatsanwalt die

Frage , ob er nun nicht den Zeitpunkt für ge¬

kommen erachte , die Hochverratsanklage gegen

Dr . Pfrimer und sämtlrche anderen Angeklagten
im Heimwehrprozesse zurückzuzirhen . Der Staats¬

anwalt antwortet « : „ Wenn rin « solch« Frage an

mich gestellt wird , dann ist di « Klage wohl nicht
verstanden worden . "

M WWlMg ' Itl MWMM W Olt MtOltll .
Rn gemeinsamer Antrag der sozialdemokratischen Frattionen .

Prag , 17 . Dezember . Die deutschen und

tschechischen Sozialdemokraten haben — un¬

mittelbar veranlaßt durch die Ereignisse in

Freiwaldau —. heute im Parlament einen

gemeinsamen Antrag Hackenderg —Heeger
— K uöer a — N eumeister eingebracht , der

eine Millterung der im Jahre 1928 vom Bür -

gerblock verschärften Bestimmungen über den

Waffengebrauch der Gendarmerie verlangt .
Demnach sind in dem Gendarmeriegesetz

die Bestimmungen zu streichen , wonach der

G« ndarm bisher auch schon
1. im Fall « der Notwehr zur Abwendung

einer „ ihm unmittelbar drohen »
den " tatsächlichen Angriffes , oder

2. „ wenn «in auf du Vereitelung feiner

Dienstverrichtung abzielender Widerstand an »

der « nicht bezwungen werden kann " ,

von der Waffe „ unter de « «ach den Umständen

des Falles erforderliche « BorsichUn " Gebrauch

mache « konnte .
Bei volksaufläufen und Zusam -

« e nro 1 t u nge « , also bei derartigen Anlässe «

wie zuletzt in Keeiwaldau, galten für di « „ge¬
schlossen unter einheitlicher Führung und ein -

Zeitlichem Kommando " auftretend « Gendarmrri «

hinsichtlich d « s WassrngebraucheS bisher „die

diesbezüglichen für das Militär gelten «
den Vorschriften " .

Dies « letztere Bestimmung soll nunmehr

ebenfalls gestrichen und durch folgende

ersetzt werden :

„ Bei Volksaufläufen und Zusammen »

rottu «grn darf du politische Behörde Gen »

darmerie geschloffen und unter einheitlicher
Führung und einheitlichem Kommando nur

» m Falle äußerster G e f a h r und nur

im Beisein und unter der Verantwortlichkeit
« i « es Beamte « der politische « Ver¬

waltung einsetzen . I « diesem Falle ist der

Waffeugebrauch nur unter den Voraus¬

setzung «» des Absatz 1, Punkt 1*) , und nur

* ) „ . . . im Falle der Notivehr zur Mwetibuyg

einer gegen ihn gerichteten oder eines das Leben

einer anderen Person gefährdenden tatsächlichen

Angriffes . . . "

Jnsttuttoren Won genug

vortzanseu !
Feststellungen des Genossen Heeger tm

WehrauSschuß .

Prag , 17. Dezember . Im WehrauSschuß, der

die Debatte über die Selbstmorde in der Armee und

die Soldatenmißhandlungen fortsetzt «, beschäftigte

sich Genoss « Heeger in längeren Ausführungen
mit der Herabsetzung der Dienstzeit , die

von der ganzen Bevölkerung erwartet wird . Di «

Ausrede , daß zu wenig Unteroffizier « vorhanden

seien , widerlegt er damit , daß nach den Ausweisen
dr » Berteidigungsministeriumi im Voranschlag für

1938 folgende längerdienende Unteroffiziere ange¬

führt werden : 8178 Rottmeister , 625 „Rotni " , 3584

Zugsführer , 500 Korporal « und 200 Gefreite , das

sind zusammen 8087 längerdienende Unteroffiziere !
Dabei muß noch berücksichtigt werdrn , daß bei einer

vierzehnmdnatigcn Dienstzeit di « alte Mannschaft
noch zwei Monate mit den Rekruten zusammen¬

dient , so daß für die Einzelausbildung in den «rsten

acht Wochen auch noch die Unteroffizier «
im Präsenzdienst , und zwar 750 ZugSführer ,
8725 Korporal « und 12 . 445 Gefreit «, zusammen

also weitere 16 . 920 Instruktoren , in Betracht kom¬

men ! Nach acht Wochen wird bereits Zugs - und

Kompagnieausbildung geübt , wozu dann nicht

mehr so vi «l « Instruktoren benötigt werd « »

Es find als » nach uns «r «r Auffassung genügend

Unteroffiziere vorhanden und es muß nun » Mich

einmal mit aller Energie an di « Verkürzung der

Dienstzeit geschritten werden !

Dir Tschechoslowakei ist dem internationalen

llebereinkommen über da » Rüstungsfeierjahr beige¬

nach vorangegangenem vergeblichen Bemühen ,
das freiwillige Auseinandergehen der Ver¬

sammlung z « erziele «, zulässig . Auch dan «

darf jedoch vo « scharfe » Waffe « erst Gebrauch
gemacht werden , wenn alle anderen Mittel

erfolglos geblieben sind . "
ist

Im Motiven bericht heißt «S, daß « S ange¬

sichts der wiederholten Fälle des WassrngebraucheS

gegen politisch « Demonstranten , di « schwere Men¬

schenopfer erfordert haben , g^ieterisch zur Pflicht
werde , Vorsorge geg « n di « Wiederholung derartiger

Ereignisse zu treffen . Dar könne in erster Linie

dadurch erreicht werden ,

daß man von der bisherige « Praxis , politisch «

Kundgebungen bestimmter Richtung wahllos zu

verbiet «», abgeht und die verfassungsmäßig ge¬

währleistete Versammlungsfreiheit streng achtet .

Ebenso notwendig sei «s aber auch , die Be¬

stimmungen über die Inanspruchnahme der Gen¬

darmerie bei politischen Kundgebungen und über

den Waffengebrauch in solche » Fälle « abzuändern .

Zu diesem Zweck« wird von de » Antragstellern im

wesentlichen - di «. Wieder he r - stellmng der Be¬

stimmungen über de » Waffengebrauch in der ur¬

sprünglichen Fassung vom Jahre 1S20 beantragt ,
dir sich durch acht Jahr « einer politisch ebenfalls

sehr bewegten Z« it als durchaus ausrei¬

chend erwiesen habe . Bor allem aber sei eS not¬

wendig , daß der Einsatz von Gendarmerie in ge¬

schloffenen Formationen ausschließlich unter der

Verantwortlichkeit und Im Beisein eines Beamte »

der politischen Verwaltung erfolg «, der die Aufgabe

hat , zunächst durch persönliche Einwir¬

kung auf di « Demonstranten eine Störung der

öffentlichen Ruhr zu verhindern . Erst wenn dieser

Versuch ergebnislos bleibt , darf nach der vorher¬

gehenden Warnung von der Waffe Gebrauch ge¬

macht werden , wobei , damit auch in dieser Situa¬

tion blutige Opfer vermieden werden , zunächst nur

blind « 2 ch ü s s r abgegeben werden dürfen .
Die Antragsteller find überzeugt , daß dieses

Vorgehen vollkommen ausreichen wird , um , ohne

daß Menschenleben zu bellagen sind , wirkliche Stö¬

rungen der öffentlichen Ruh « und Ordnung hintan -

zuhälten .

treten ; aus diesem Grunde müßten di « größten

Ersparungen gemacht werdrn » vor allem durch Ab¬

striche bei den Posten für Schießübungen und beim

Rüstungsfgsidr
Weiters stellt Genoss « Heeger, an den Mi¬

nister di « Anfrage , ob es in den Prager Kasernen
den Soldaten tatsächlich verboten ward « » sei,

während des Weihnachtsurlaubrs den Angehörigen

Mitteilungen über schlecht « Behandlung
zu machen und mit B e st r a f u n g gedroht wurde ,

falls etwas derartiges hrrauskäme .

Persönliche Haftnng der

Kommandanten

di « sich um ihr « Mannschaft nicht kümmero .

Minister Biökovsky erklärte in einem Schluß¬

wort , daß jede Mißhandlung oder Beschimpfung
Von Soldaten auch im Militärstrafgesetzbuch streng

verboten sei. Alle Uebergriffe würden von . den

Militärgerichten streng bestraft (?) ; auch in allen

möglichen anderen Dienstvorschriften sei jede Miß¬

handlung verboten . Immerhin habe das Mini¬

sterium angesichts der letzten Fäll « «inen eigenen

Erlaß herausgegeben , daß di « Offizier « und Rott¬

meister ihrer Mannschaft die größte Sorge ange -

deihrn lassen und bei der Ausbildung sowie der

weiteren Beschäftigung zugegen sein müssen ,
damit sie über alles orientiert find. Den Kom¬

mandanten wurde zur Pflicht gemacht , sich vor

allem um jene Leut « zu kümmern » hei den « » sich

abnorme Verstandes - , Gefühl »- oder WillenS -

erscheinungen zeigen , di « zurückgezogen oder depri¬

miert sind , da Selbstmorde oft ganz kleinlich « Be¬

weggründe hätten und durch entsprechende » Ein¬

schreiten des Kommandanten , Ailst , Rat oder Zu¬

reden , verhindert werdrn könnten . Gegen jedwede
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Prag , 17 . Dezember . I « Laufe der bisherigen
Verhandlungen hat sich die Prozeßsitualion kaum

vom , Fleck gerührt und verschieden « Anzeichen deu -
len darauf Hins daß dieser Zustand in dem Prozeß
chronisch wird . Tie Sache liegt 11 Jahr « zurück und

nicht nur äußerlich « Tatsachen sind von den Zeugen
halb oder ganz vergessen , sondern auch sehr wesent¬
lich « ursächliche Zusammenhänge und

Tatsachen von weittragender Bedeutung .
Die heutige Verhandlung läßt die unmittelbar

an der Sache beteiligten Personen zu Worte kom¬
men . Nach einigen unwesentlichen Aussagen beginnt
die Vernehmung des

ehemaligen tschechoslowakischen Konsuls in Berlin
Dr . P o d l i p s k y, der in der Anklage als

wichtiger Zeuge fungiert .

Seine Aussage ist eine interessant « Illustration der

Geschäftswelt in der . Nachkriegszeit , Geschäfte —

„Luftgeschäft «" — Provisionen und wieder Provi¬

sionen ? Franz Sichrovsky , sein ehemaliger

Intimus , hat dem Zeugen im Juli 1920 «in

Telegramm geschickt, in Welchem eine Inter¬
vention in der Woggonlieferungsl ' ache
verlangt wurde . Zeuge hatte den Eindruck , daß

es sich um eine Konkurrenzgeschichte handle .

Von der , Sache selbst war Dr . Podlipsk - nach seiner

AuSsage nicht informiert und hat' , erst später erfah¬
ren , wie alles zusammeuhängt . Er übergab das

Telegramm dem Leiter der . tschechosl . Kom¬

mission für Export uird Import in

Berlin , Dr . Oberthor , der telephonisch bei Slks -

brny in schärfster . Welse wegen der überteuerten

Lieserpreis « protestiert «. Zeuge war bei diesem Ge -

sprach nicht zugegen , wohl aber Direktor Lustig ,
Repräsentant ' der tschechosl . Zuckerkommission in

Dcxlin , der sein Erstaunen darüber äußerte , daß
Tr . ' Oberihor mit einem Minister so brüsk verkehre. !
Auf Einzelheiten kann sich Dr . Pcdlipskf nicht be¬

sinnen , Dagegen bestätigt er mit Sicherheit die

Äe. ußernng SichrovskyK :
„ Der Sttibrny nimmt auch mit den Füßen ? "

Das habe er stch gemerkt , weil er diese Aruhcrung
sehr komisch gefunden hab «. Sichrovfky ' ei über¬

haupt
'

ein Spaßvogel gewesen , dessen
Worte man nicht habe tragisch nehmen
dürfen . , „

Dieser Angeklagte bestreitet übrigens en«rgisch
dies « Aeußrrung und hält b « m Zeugen eine

UnmeNge persönlicher Sachen vor , die das

Auditorium heiter stimmen . Ter Zeuge bestätigt

' auch , daß Sichrovsky darüber gejammert habe , daß
er einen Großteil seiner Provision wieder

an „ Leut « ails der Rah « des Ministeriums "
übergeben müsse . Er hab « im Zusammenhang
mit der ewigen scher,hasten Aeußrrung unter

diesen „ Leuten " niemanden anderen verstehen

können , als den Minister selbst .

Aus die Frag « Dr . R a Si n S, ob er atS K o n»

f u l eine solche Aeußrrung über « inen aktiren Mini -

ster der Republik nicht hätte sehr ernst nehmen und

höheren Ortes melden sollen , meint der Zeuge :
„ Ach, dann hätte ich tagtäglich Meldung
erstatten müssen ! "

In fast zweistündiger Vernehmung berichte !

Dr . Oberthor , der damalig « Leiter der tschechosl.
Export - und . I m p o r t k o m m i s s i o n, Filiale

Berlin , eingehend und jedes Dort sorg ' am über¬

legend di « ihm bekannten . Fakten . Sein « Auslage
deckt sich , nicht voll mit der vorhergehenden , macht

ober manche Zusammenhänge klar . Am 29. Juli 1920

übernahm er nach seinem Urlaube wieder seine Ber¬

liner AmtSgeschäftc . BiS dahin hatte er von

der Waggonlr . rferungssache nichts gt «
hört .

An diesem Tage - brachte . ihm Tn Lustig zwei
Vertreter einer Waggonfabrik , deren

Namen « r nicht mehr weiß , und die ihm

mitteilten ,
baß die Tsch«chosl »wakri bei der Konkurrenz

ungünstige Waggonkäuse tätige , die wegen b«r

Provisionen der verschiedenen Agenten über¬

teuert feie «.
Ti « Vertreter machten den Vorschlag , direkt mit

dem Ministerium in ' Fühlung zu treten , um die

Provisionsjäger auSznschalten . Er meldete

sofort „ im Staatsinteresse " dienstlich
dem Eisenbahnminister diese Mitt «ilung der ihm zu -

nächst nur antwortet « : -

„ Sind Ti « Lisenbahnbeomter ? Das mischen Tie

sich Here «»?"

Diese Antwort habe ihn verblüfft . Schließlich
aber erklärte Slkkbrny , die B ertreter der Kon¬

kurrenz am übernächsten Tag zu . empfangen .
So hatte "also die Konkurrenz des Hauses

Arons und Wolter versucht , das Geschäft

„ au - züspannen " und die unmittelbar « Folge war

daS Telegramm SichrovskyS an Dr . Podlipfky , in

dem er um Intervention bat . Tenn Sichrovfky
vertrat bekanntlich di « Interessen der Finna
Arons und Walter , von der er auch dir Mil -

lion en pro Vision erhielt , während die Kon -

kurrenz , die bei Dr . Oberihor vorsprach , von der

Gruppe Lustig - Wolf - Zi tt « lm a nn gebildet

wurde !

Letzten Endes bekam das Geschäft das Bank¬

haus Arons ( wenn auch zu reduzierten Preisen ) und

Sichrovsky bekam seine Provision , von der er , wie

erwähnt , Leuten aus der Nähe des Ministeriums "

den Großteil abgeben : mußt «. Dr . Oberthor hat
aber den Konsul Podlipfky „unfreundlich " ab¬

gewiesen und keinerlei Initiative in dem Kon -

kurrenzkampf ergriffe «.
Bezeichnend für die optimistische Stimmung der

Angeklagten ist der heiter « AuSruf StkkbrnhS ,
als der höflich « Dr . Oberthor «rklärte , ihn in keiner

Weis « in eine prekäre Situation bringen zu wollen :

„ Ach was ! Mich bringt kein Mensch in rin «

prekäre SUnation ! "

*

Ti « Nachmittagsvcrhandlung brachte das Ver¬
hör d ? r Berliner Zeugen . Als erst «r wurde Dir .

Lustig einvernommen , ein kommerziell sehr -viel¬

seitiger Herr , auch aus dem alten Oesterreich nicht
unbekannt . Tie Einvernahme vollzieht stch deutsch .
Er hat von einem Waggonfabrikanten erfahren , daß
Lieferungen mit der Republik im Gange sind ,

di « infolge der vielfache » Provisionen und
„diskreten Anwendungen " ungeheuer Sbertenert

find .

Generaldirektor Wolf - Zittelmann wollte da¬
her mit diesem Angebot konkurrieren und direkt

Fühlung nehmen , weshalb Lustig in der geschil¬
derten Art die Borsprache bei Dr . Oberthor
arrangierte . ' Er hat das Telephongespräch angehört
und seine Aussage deckt stch im übrigen völlig mit
der Dr » Oberthors . Außer der Provision von

5,200 . 000 M a r k für Sichrovsky

seien Noch weitere 2 Millionen Mark „Spezial¬
abgabe " verlangt worden , doch möglicherweise
nur ein « weitere Million tatsächlich anSgezahlt

worden .

Lustig bekam die Kleinigkeit von 80 . 000 Mk .

( aber Gold mark ! ! ) Zur Verschönerung dieses
app«titlick »eu Kuddelmuddels von Interventionen ,

Spekulationen und Provisionen versucht dieser
Zeuge hoch ein theoretischer Extempore über

Tagesneuigkeiten
70 km auf vereister Straße - drei Tote .

Nus U L h o r o d wird geschrieben :
Zu dem Automobilunglück , das sich am 14 .

Dezember bei der Gemeinde Rakoöin im Bezirk
Munkaöevo ereignete , werden folgende Einzel¬
heiten gemeldet : In dem Auto , das dem Auto -

droschkcubesitzer Tavidovic aus Munkaöevo ge¬
hörte , saßen im ganzen sechs Passagiere , u. zw .
Markus Paulus aus Mukaöevo , der Kaufmann
Mittelmann auS Jrüava , der 24jährige Samuel

Oesterreicher aus Mukaöevo , Ladislaus Nagy
aus Köloöin bei Mukaöevo , Nandor Orosz aus

Mukaöevo und der Facharzt Dr . Kreismann aus
Bclk Luö bei Mukaöeco . Das Auto lenkte der

Chauffeur Heräkovic . Als er sah , daß ein

Zhklist auf der rechten Seite ihm entgegenkam ,
riß er das Auto herum . Es geriet ins Schleu¬
dern und stieß gegen einen Baum , wobei es auch
den Zyklistcn mitriß . Das Auto wurde zertrüm - '
mert . Zwei Schwerverletzte , Oesterrricher
und Nagy , erlagen im Krankenhaus
ihren Verletzungen . Mittelmann wurde

schwer verletzt Sein Zustand ist hoffnungs¬
los . Orosz und Heräkoviö wurden leicht ver¬

letzt . Nach ' der kommissionellen Untersuchung
trägt der Chauffeur schuld , da er auf der

unrichtigen Seite auf vereister Straße mit
70 Kilometer Stundengeschwindigkeit fuhr .

Amerttanttcher Bankraub .

Roachdale ( Staat Indiana ) , 17 . De ^ mber .
Zehn Räuber , die mit Karabinern und
einem Maschinengewehr bewaffnet waren , über -

fielen die Bank von Roachdale , erbrachen mittels

Nytroglyzerin di « Panzerkasse , überschnitten die

Telephon , und Telegraphenürähte und entkainen
mit einer Beute von 4 5 . 000 Dollars in bar
und Wertpapieren .

Rax Pachrls letzter Weg . Des Grulicher
Bauernphilosophcn letzter Weg gestaltet « sich zu
einer noch nie dagewefenen Trauermanifestation
des Grulicher Bezirkes . Aus weit entlegenen
Ortschaften waren die Menschen trotz dem un¬

freundlichen Winter Wetter herbeigoeilt , um dem
alten Kämpen den lehren Freundschaftsdienst er -

wessen zu können . Di « Grulicher Ortsgruppe der

Freidenker , die rdie Bestattung übernahm , hat in

geschmackvoller Weis « di « Stätte , wo Max Pachel
seine Herrgott « schnitzelte , seine Studien betrieb ,
fein « Bücher und Artikel fertigstellte , ausgestattet .
Ti « Grulicher erwarteten vor Eingang der Stadr
den Sarg Max Pachels und ein « große Anzahl
von Menschen umstand bereits das offene Grab ,
als der Sarg durch das Spalier im Friedhof «
« tragen wurde , stloch ni « haben die Grulicher
Friedhofsmauern eine Masse von Menschen ge¬
faßt wie beim Begräbnis Pachels . Tie Arbeiter -

geiangvereinc Gxulich und Karlsdorf nahmen m

zwei Chören Abschied , für den Freidenkerverband
in Bodenbach Genosse Leis , für die Kreisorgan : -
satipn Landskron und den „ AdlergebiraSboten "
Genosse Tinkl , für Ober - Erlitz , wo Max Pachel
viele Jahre sozialdemokratischer Gemeindevor¬

steher war , und für den Sozialismus wirkte ,
Franz Katzer , der ihm auch für die Herausgabe
der Geschichte des Grulicher Bezirkes dankt «, und

Genosse Rohner , der in ergreifenden und erschüt¬
ternden Worten das Leben dieses Wahrheit - -
suchers und Denkers schilderte . Unter den Klän¬

gen der Internationale wurden die roten N« lken

als letzter Gruß dem Sarg nachgeworfen .

Goethe - Denkmal in Marienbad . Aus Marien -
bad wirb uns geschrieben : In der Konkurrenz
um bi « Entwürfe zum Goethedenkmal bat di «

Künstlerjüry keinen der Entwürfe zum Ankauf

empfohlen . Demgegenüber beschloß der Ausschuß
für 3000 K den Entwurf Willi Ruß auS

Westböbmen anzukaufen . Er stellt Goethe auf
einem Steine sitzend dar , in einer Hand « ine

„ gesunden Egoismus im StaatSinteresir " , brr

sich da gcosfenbart habe .

Aus Erzählungen seines Freundes , Syndikus
Schiff vom „ Verband der ' Waggonfabriken " weiß
er , - atz Sttkbrny anläßlich eines Empfanges Herrn

Sch ( ff , zwar sehr liebenswürdig . dagegen Leu

ihn vorstrllenden Sichrovsky sehr unhöflich
behandelt und ihm nicht einmal ein « » Stuhl

angeboten habe .

Die Verhandlung geht aus . verschiedene vom

Prozeßthrma weit ablieeende Fragen ein und ver -

läuft in zahlreichen beiderseits äußerst scharf und

geschickt geführten Wortgefechten zwischen der Ver¬

teidigung und dem Zeugen .
Friedrich Schick , Lustig - - Sekretär seit Okto¬

ber 19 30 , weiß aus eigener Wahrnehmung über
dir Waggonaffäre nichts und hat erst im Mai 1931
mit Schiff über die Sache gesprochen , der s«inen
Chef besucht «. Schiff erzählte , er habe seinerzeit
zuerst Staatssekretär Burger besucht und dann in

Begleitung Sichrovsky » auch - en Minister Stktbrny .
Auch diesem Zeugen gegenüber Hot er von der

üblen Behandlung Sichrovsky -
leitens des Ministers gesprochen . Ter Zeuge " hat
noch den alten Aufzeichnungen die verschiedenen
Provision 8 « : nkünfte rekonstruiert . ES er¬

gibt sich tatsächlich , daß die ursprünglichen Kon¬

kurrenten , ( Lustig - Gruppe und AronS ) später
auf 50 Prozent zusammengearbeitet und fett ver¬
dient haben . Nach Abzug verschiedener anderer

Provisionen blieben noch 10 bis 12 Millionen Mark
Gewinn .

Dies ist der äußere Rahmen , der immer , noch
nicht «ntschleierten Vorgänge , die das Substrat die -
seß Prozesses bilden . Um 7 Uhr wird di « Verhand¬

lung vertagt .

Feder , in der anderen einen offenen Band Blätter
haltend . Di « Stadtvertretung hat für die Errich¬
tung dieses Denkmals 160 . 000 K bewilligt .

Fremdenlegion - Werber in Mähren . Vor

eiuigen Tagen ist aus M. - W ei hkirchen der

18jährige Arbeiter Johann S r a m e k ver¬
schwunden . Gleichzeitig mit ihm wurde auch der

17jährige Zpsef Hermann vermißt . Tie letzte
Spur der beiden Burschen führt in ein Wirts¬

haus in Mähr . - O st r a u, - wo. sie in Gesell¬
schaft eines Mannes und einer auffallend schönen
Frau ( gesehen wurden . Die Burschen wurden von
dem Paar reichlich bewirtet . Die Unterhaltung
wurde in deutscher Sprache geführt , wobei auf¬
siel , daß di « Fremden mit einer Betonung
sprachen , die vermuten läßt , daß sie Franzo¬
sen sind . Schließlich wurde noch festgestellt , daß
die Burschen von den vermutlichen Franzosen
5Ui Bahn gebracht wurden , wo sie ihnen die
Reife nach Prag bezahlten . Ti « Gendarmerie¬
past «« des Bezirkes und auch di « Polizei in
Mäbr . - Osträu erhielten zur selben Ze' tt Verstän¬
digungen, . daß die Fremden sich an einige junge
Burschen he rang « macht und sie zum Eintritt in
8re ■ französische Fremdenlegion aufgefordert
hätten . -

Der entwichene Sträfling . Nach einer Mit¬

teilung der Strafanstaltsdirektion in Karthaus
wuicke der entwichene Sträfling Boh . N ovük

ge^ern aufgegriffen und in die Strafanstalt zu -
r ü ckgeb rächt .

Eine „ Lawine von Protestversammlungen "
gegen die Protektionswirtschaft bei ter Erteilung
voy . KoMssionen will Ako . Prtrovirky , der

Generalsekretär . des Gaftwirteverbanvcs , ver¬

anstalten . Trotz allen Proteste der Warte werden
immer wieder neu « Konzessionen erteilt ; Petro «
viclh verlangt di « Einstellung der Erteilung auf
fünf Jahre, - und die Konzessionicrüng des Fla¬
schenbierhandeis , wie die - bereits in Bayer » der

Fafl ist — alles . Forderungen , welche von feiten
der Abstincnzverein « längst ausgestellt worden

sind, wenn auch nicht aus denselben Grünten

Spionage . Auf dem Pariser Nordbahnhof
wurde dxr Spion Hugo Mutes io re , der

italienisch e it Ursprungs ist , verhaftet . ,
Montefiore war bereits iängere Zeit hindurch
von der Polizei beobachtet worden . In dem

Augenblick , in dem er verhaftet wurde , unter¬

nahm « r einen Selbstmordversuch durch Einneh¬
men von Gift , doch konnte di «' Polizei dieses Vor¬

haben Moutefiores vereiteln . Die bei dem Ver¬

hafteten vorgefundenen . Dokument « enthalten
verschieden «. Angaben über die

_ französische
HeereSlnacht , hievon einige von größter Be¬

deutung .
Denkmal für «ine . di « man im Elend ster¬

ben ließ . Auf dem - Friedhof « von Gries wurde

in Anwesenheit sämtlicher Lrtspcrsönlichkeiten
auf dem Grabe von Aimöe Dostojewski ,
der Tochter und Biographin des großen russischen
Dichters ; die dort im Jahr « - 1926 in großem
Elend geltorben war , ein Tenkmal errichtet . Di «
Revue „ Venezia Tridentina " sammelte die Mit¬
tel hiefür .

Ter Gesundheitszustand Pola Nrgris , die sich
einer sofort vorgenommenen Operation unter¬

ziehen mußte , ist kritisch . Es handelt sich bei
der Künstlerin um eine Darmerkrankung .

Garage für 17 . 000 Autos . Beim Biktoria -
Bahnbof in London wird eben eine umfang¬
reiche Garagenanloge gebaut , wo mehr als
17 . 000 Automobile untergcbracht werden können .
Die Anlage , die im Feber beende » werden soll ,
erfordert einen Aufwand von 300 . 000 Pfund
Sterling und wird von 30 Gesellschaften für
Personen - und Frachtenverkehr benutzt werden .

Schasblatteruepidemi «. In der Gemeinde

Tichlowitz im Tetjchener Bezirk « sind seit einiger
Zeit , wie unS berichtet wird , mehrere Kinder an -

Schafblattern erkrankt . In den letzten Tagen hat

sich die Krankheit derart verbreitet , daß 25 Kinder
um Schulbesuche verhindert sind .

Ein sprechende - Wappen . Die GenhinLe

Schlag benützt ' in ihrem . Amlssiegel ein Bild ,
das im Hintergründe an einem Wege eip » - Eiche
und , im Vordergründe einige Baumstümpfe . dar¬
stellt . Tas Ministerium des Innern hat nun
die Befürchtung , dgs Siegel ' der - Grmejnhe
Schlag könnte als Versuch eines ' . sogenannten
sprechenden . Wappens aufgefaßt ^ werden , wie es
eine Reihe von Städten m Böhmen hat (z. B.

Falkenau einen Falken , Starkenbach eine Ulme ,
senomaty einen . Heuhaufen , Rakovnik . einen

Krebs , Sonnenberg eine Sonne unter einem

Berge usw. ) . Der Gemeinde Schlag wird nun

nahegelegt , freiwillig auf die Benützung deS

bisherigen Bildes trn Gemeindesiegel zu ver¬

zichten und statt dessen das Landeslvappen zu

ßebrauchen . Wir hatten gedacht , mit der Ab »

ichaffur ' g des Adels seien auch die Wappen¬
privilegien erloschen und es könne nunmehr
jeder nach feinem Belieben sich ein . Wappen zu¬
legen . Das Ministerium des Innern scheint
jedoch anderer Anschauung zu sein und dies »
Angelegenheit für so wichtig zu halten , daß es

ihr kostbare Zeit und Kraft widmet . ..

Schnlsprrr « wegen Diphtheri « in Tetschrn . Tas

wiederholte energische Einschreiten des Bürgermei¬
steramtes in Tetschen und die von der Presse ange -
prongert « Haltung - er Sanitätsbehörde angesichts
der bcängstig « n - « n Zunahme von Tiphtherieerkron -
kungen , hat nun endlich dazu geführt , - aß - le

polirische Bezirksverwaltung als Sanitätsbehörde
im Hinblick auf die zunehmende Epidemiegesahr
verfügt hat , - aß der Unterricht an - en deutschen
Volks - und Bürgerschulen in Tetschen vom 18. . . De-
zember angefangen gesperrt wird . Während der

Schuljperr « wirr eine gründliche Desinfektion der
Schulräumen vorgenommen wer - en .

Brand . Gestern nachts ist das Amtsgebäud « der

Bezirkshauptmannschaft in Reutte ( Tirol ) abge¬
brannt , in welchem neben der Bezirkshauptmann¬
schaft auch das Reutterer Bezirksgericht und di «

Gendarmerlestation untergebracht . waren . Tic

Ursache deS Brandes dürfte nach den bisherigen
Feststellungen « in schadhafter Kamin sein .

Schulstreik in Schleswig . Für mehrere Schulen
im Regierungsbezirk Schleswig wurde von der

Elternschaft der sofortige Schulstreik proklamiert ' .
Das Motiv - es Beschlusses ist die im Hinblick auf
allgemein « Sparmaßnahmen veranlaßte . Schließung
mehrerer Schulen .

Tragödie der Nachbarschaft . In «iner Siedlung
bei Halle «rstach der Maurer Riehm im Verlauf
eines Streites den Gärtner Ackermann , - er vor eink -

ger Zeit beim Spatzenschießen versehentlich einen

15jährigen Lehrling erschössen hatte und seitdem mit
feiner Familie von der ganzen Nachbarschaft verfemt
wurde . Zwar versuchte Ackermann , sich gegen di «

ewigen Sticheleien durch Beleidigungsklagen mit
dem Erfolg zu wehren , daß' ihm vor Gericht ' «in

moralisch einwandfreie - Verhalten bestätigt wurde
— aber « S kam doch itnmrr fviedcr zu ' neiietr Rei¬
bereien . Der nachbarlich « Kleinkrieg fand - sein
blutiger Ende , nachdem Ackermann dem Maurer
Riehm , der in seinem Haus « wohnt , durch Rän -

mungsbefehl die Wohnung entzogen hatte .

Fix « Publizistik . Der bekannt « Journalist und

Publizist B e r n d o r f f, der in den letzten Jahren
eine Reihe vielgelescner und Aussehen erregender
Bücher über politisch « Fragen ( Spionage", „ Sie
rüsten ^ etc . ) veröflentlicht hat , erscheint auf dem

Buchmarkt mit einem biographisch - psychologischen
Essay über M a t u s ch k a, den Attentäter von Bia

Torbagy und Jüterbog ( „ Was ist das sür ein

Mensch ! " Verlag Di eck & Ko. , Stuttgart ) . Ti «

Publizistik ist also schneller als di « Justiz und der

Prozeßbericht kommt diesmal dem Prozeß zuvor .
Berndorff sucht Matuschka als « inen seelisch ge -
pallencn Menschen ( Schizophren uennen dir Psy -
hiatrr solche Fälle ) darzustellen und will den Ur¬

rung dieses Seelenleidens in einer ' Hypnotisierung
des l5jährigen Matuschka durch einen ' reisenden -
Gaukler «rkznneu . An dem fesselnd - geschriebenen
und zahlreiches Material beikrmgrnden Büchlein

ällt immerhin auf , wie geschickt der Autor die

klassenmäßig « Befangenheit der Polizei zu mas¬
kieren weiß . Bon der Kommunistenhatz der unga¬
rischen Polizei ist kaum die Rede , jedenfalls nicht
von ihrem politischen Charakter , und die Haltung
der Wiener Polizei wird so halb und halb mit

ihrer legeren Ahnungslosigkeit entschuldigt , obwohl

auch Schobers Büttel di « Anzeige nicht zur Kennt¬

nis . riahmen , weil es sich um « inen „Fabrikanten "
handelt ! So studiert - man nebenher in - diesem

icher von Tausenden verschlungenen , so hochaktuellen
Büchlein eines doch scharfblickenden und versierten
Autors «in wenig die schönfärb «risch « Klassen¬
publizistik .

Elli Beinhorn in Bagdad . Tie 20jährige deut¬

sche Pilotin Elli Beinhorii ist auf ihrem Alleiublug
nach dem Fernen Osten in Bagdad eingetrosfrn .

Schülerbriefwechsel mit Schweden . Nachdem
schon seit längerer Zeit Bririwechsel zwischen einzel¬
nen deutschen und schwedischen Schülerinnen sich
ang « dahnt haben , ist vor kurzem in Schweden ein «

halbamtliche Stell « füp den Schülerbriefwechsel mit

Deutschland ins Leben gerusrsi worden . Ihr Leiter

ist . phil- mag . Herbert Gejrot . . Dir fchepedi' rl !«
Philologenvrrband hat sich eifrig für die Sache ein¬

gesetzt Und Auf,ruf « nicht nur in seinem Verbands¬
blatt , sondern auch in der großen Stockholmer Press «
veröffentlicht .

Jlugvcrkrbr Schweden —Mitteleuropa im Winter

1931/32 . BiS End « Februar 1932 findet von jetzt
sb ein Flugverkehr zwischen Schweden und Mittel¬

europa nur auf der Strecke Malmö —Kopenhagen -
Hamburg — Essen — Mühlheim — Düsseldorf —

Antwerpen — Brüssel statt . Ten Verkehr öuf dieser
Strecke bedient die belgische Lustsahrtge ' ellschaft 2a -

beno , und zwar mit je einem Flug wochentäglicki in

beiden Richtungen . Abflug von Malmö 8. 30 llhr ,
Ankunft in Brüssel 14 . 40 llhr . Abflug von Brüssel
7. 30 Uhr , Ankunft tn Malmö 15 . 40 Uhr .
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herauSgefahren und er schrie ; nein er kreischte in

dem höchsten Diskant ; ich soll « schauen , daß ich fort ,
komme . Ich wurde daraufhin wieder an eine andere

Stelle versetzt , und zwar kam ich wieder in den

Bauhof , um aus einem - roßen Haufen alter Ziegel
und Bausteine die guten , noch verwendbaren her¬

auszulesen und auf eine Wurfweite gegenüber zu

werfen . Der Baumeister sah mir bei meiner Arbeit

zu und war sehr freundlich , doch der Bauleiter konnte

mich nicht leiden und ich mußte mir manche spitzige
Worte von ihm anhören , bis es mich verdroß

und ich wegging . ES war kurz vor fünf Uhr nach -
mittags , . ich nahm meinen Lohn von 82 Kronen

in Empfang und wollte weggehen , da kam der Herr

Baupolier ' und strich . mir das Geld für da - Werk -

zeug ab, - auf - da - ich vergessen hqtte . Ter Bau -

meister meint «, ich soll « eS zurültschasfen und - mie

das Geld zurü - tgeben lassen , was ich dann auch tat ,

doch der Eisenhändler , von dem ich das Werkzeug
hatte , machte sich - noch einen Abzug für die Ab -

nützung , obzwar das Werkzeug von mir gar nicht
benützt worden war : So hatte ich mich einen ganzen
Tag auf dem Bäu geschunden , hatte mein Schuhwerk
und meine Kleider ruiniert , ohne Gewinn , ja mit

Verlust habe ich gearbeitet . Arme und Beine taten

mir weh , als wäre ich gerädert worden . — Nun

konnte ich von dorn anfangen und mit der Erfah¬

rung obendrein , daß die „ gewöhnliche " körperliche
Arbeit so gelernt sein will wie Kanzleiarbeit . I . F.

Aus dem « au .
An « rnem Abend « des Monates März , als ich

wieder einmal dastand ohne Heller in der Tasche ,
hungrig , obdachlos , begegnete ich einem Baumeister ,
den ich noch von den früheren Zeiten her , als ich

noch in guter Stellung war , kenn «. Ra . dachte ich
mir , jetzt bist du wenigsten « für die Rächt gerettet ,

obpvar er als geizig bekannt ist, wird er mir mit

Rücksicht auf unsere früheren Beziehungen wenigstenr
rin paar Kronen auf «in Nachtlager gebe ». Er zeigte

sich mir sehr mitfühlend , doch in diesem Punkte
schwieg er und ich getraute mich nicht , di « für mich
sehr wichtig « Frag « anzuschneiden , da er mir Arbeit

auf einer seiner Neubauten anbot . Ich sagte ihm für
diese zu und am nächsten Morgen stand ich vor seiner
Baukanzlei , um mit der versprochenen Arbeit zu

beginne «.
Dl « Kanzlei war geschlossen und ich wartete

also , bit jemand käme . Tie Kanzler befand sich

auf d « m Bauhofe und es lagen hier Balken und

verschiedene Baugeräte , doch alle « in schönster und

peinlicher Ordnung . Ich setzte mich auf eines der

herumliegenden Hölzer und betrachtet « meine Um -

gebung , als mein Blick auf daS der Kanzlei gegen »
über liegend « Haus fiel , au » dessen einem Fenster
sich ein « dicke Fraüengestalt im Regligs herausbeugte
unv mir mit kreischender Stimme zurief , was ich
da wolle . - Ich sagt « etwa » von Arbeit und vom

Baumeister , dann kreischte es wieder , ich soll auf
den Bauleiter warten , der Herr schläft noch .

Schön , dacht « ich mir , ich werde warten . ES

kam dann «in kleines trockene » Männchen , runzelig
und mit gekrümmtem Rücken , da - zu mir aufschaute ,
«S war , wir sich dann später hrrausstellte , der Bau »

leiter . Dein Blick war sehr mißtrauisch und seine
Worte waren ander » al » üblich ; war «S, daß er

sich mir überlegen zeigen wollte , kurz , ich fühlte eS,

daß er mir den Herrn zeigen wollt « und spürte
sofort einen Haß gegen mich. Ob ich « inen Krampen
oder eine Schaufel habe , fragt « er mich dann , und

als ich cs verneinte , sagte er mir , ich solle mir

sofort da » Werkzeug holen , daS Geld hierfür werde

«r auslegen und mir dann vom Lohn abziehen .
Er gab mir 20 Kronen und ich ging zu dem nächst »
liegenden Eisenwarengeschäst , um mir daS Werkzeug

zu holen . — Darauf wurde ich zur Baust «! ! « ge¬
führt , die etwa » abseits auf einem hügeligen und

steinigen Terrain zwischen grünenden Felder « lag .

Die Erde war feucht , e « « ar , wie man sagt , ein

regelrechter Treck , in dem ich mit meinen Lalblchuhen

bei jedem Schritt versank und in dem die Schuh « ,

stecken blieben . Der Ban war noch sehr jung ,
nian machte erst die Fundament «, «» waren fünf
oder sich » Männer und zwei Frauen , die dort arbei »

taten . Mir wurde sofort dir Arbeit zugcwiesen , und

zwar sollte ich Steine fahren . Ich holte mir « inen

S- bubkarren und lud die Steine auf . Et waren

schwer « und kantig , Porphyrsteine , an denen ich mir

die Häut auf den Händen blutig rrß . Als ich den

T' bnbkarren voll hatte » und hinanfsiihr zur Bau »

dacht « ich. mit würden alle Muskeln reiße «.

Obzwar et sehr kalt war und wiederum zu schneien

a- »ting . schwitze ich wie im Hochsommer und b « im

dritten Schubkarren konnte ich nicht mebr weiter .

Anstatt auf dem al » Unterlage benützten Brett fuhr

ich neben her und da die Strecke schr schmal war ,

rutschte da » Rad seitwärts ab und der Schubkarren
kamt den Steinen und samt mir . da ich ihn mit

bridrn Händen krampfhaft hielt , kollertcn von dem

Hng' l herab . Ak < ich dann , vom Kopf bi < zu

den Beinen dreckig aufstand , da hätte ich beinah » ge¬

weint . während ein Arbeitskollege sich den Bauch

Festtage ohne Alkohol und ohne
Katzenjammer .

E » ist eine alt « Sitte , a « Weihnachten und ktl -

v. ster einen Punsch zu brau ««, und leider bekom¬

men auch di « Kinder oft «in Gläschen davon . Man

hat das Bedürfnis , dir „ Stimmung " zu heben , er¬

zeugt künstlich «ine alkoholische Fröhlichkeit und die

Folge davon — ist ein Brummschädel und ein tüch¬

tiger Katzenjammer am nächsten Tage . Daß man

herrliche Punsch « und Bowlen . - aus natürlichen , un¬

vergorenen Fruchtsäften und ans frischen Früchten
bereiten kann , ist leider bei uns noch wenig bekannt .

. Ta » Büchlein : „ Was sollen wir trinken ? ", heranS -
grgeben vom deutschen Frauenbund für alkoholfreie
Kultur , zu beziehen durch di « Arbeitsgemeinschaft
für Volksgesundheit , Prag II . , Preßlova , bringt
viele Rezept « zu solchen alkoholfreien Festgetränken .
Z. B. Familienpunsch : Man nimmt 1 bis 2

Liter nicht starken Tee , gibt di « gleiche Menge
Apfel «, Trauben » oder Himbeersaft nach Geschmack

zu , dazu Saft von 1 bis 2 Orangen oder Zitronen ,
und Zucker , nebst etwa » Gewürz ; gut durchmischen
und einige . Minuten erhitzen ( nicht kochen ) . —

Orangen - Bowle : Tie Schalen von drei Oran¬

gen werden tag » vorher auf Zucker obgcrieben nrd

mit drei Zehntel Liter Apfelsaft begossen . Bor
dem Genuß verdünnt man diesen . Extrakt mit Io -
hanniSbeer » oder Kompottsaft . . oder Sodawasser .
Rach ^Geschssla. ck. noch Zi trotz « rind Zucker ' zugeben. '
GeküM . . ttknsjrsts"' ^-' MtM " R« Mte " JÄC „kracken c"

Punsche und - Cocktails aus dem Lande der , Prohibi¬
tion : Ein « Flasche . Sodawässer . ' . mii ^Orangeade
mischen, , dazu Saft einer Grapefrucht , Znckcr und

einen halben Liter starken Ter . Alle » gut durch -

schütteln und kalt servieren . » — Gewürzpnnsch :
Eine Tasse Wasser mit einer Tasse Zucker und ein - ni

halben Kaffeelöffel Gewürznelken und einer halben

Stange Zimmt langsam kochen lassen , bis rin wür -

ziger Sirup entsteht . ( Gewürze in Organtinsäckchen ,
damit leicht herau »zun «hm«n. ) Tann kalt stellen
und mit Orangeade oder Saft von frischen Oran -

gen vermischen und noch etwa » Kompottiast dazu¬

geben , am besten Pfirfichsaft .

Xonw
und „ N rede

Di « Weihnacht-srirdc -nSbotsehaft 1931 ist dies ¬
mal von ganz besonderer Bedeutung , weil wenige
Wochen nach diesem Weihnachtsfest die Abrü ¬

stungskonferenz des Völkerbundes in Genf zu -
sammentritt .

. Daß diese Abrüstungskonferenz « ne Herku -
lcs - Arbeit vor sich hat , beweist ein kurzer Üeber -
blick über die »rodernsie Waffe des Krieges , die
nian eigentlich erst feit dem Weltkrieg richtig
„fortentwickelt " hat , di « Tanks .

Bei Kriegsende hatte da » deutsche Feld ¬
heer lediglich einige Dutzende , England etwa
1800 , Frankreich 4 vis 5000 und Amerika 1400

Kampfwagen in der Westfront stecken . Bewaffnet
waren sie lediglich mit Maschinengewehren und
Revolvcrkanonen . Di « Panzerung war so schwach ,
daß man sie mit einem besonderen Maschinen ¬

gewehrgeschoß durchschlagen konnte .

Heute verfiigt Frankreich über rund 3700

. Kampfwagen modernster Konstruktion , Polen
über 350 , Rußland über 250 , England über
etwa 600 und die Bereinigten Staaten von Ame ¬
rika über etwa 1000 Kampfwagen des neuesten
TYPS.
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D' e modern « Tankmdustri « hat unter dessen
Kampfwagen - Typ » berauckgebracht :
1. Kleinkampswogen unter 5 Tonnen .
2. Leichte Kampfwagen von 5 bis 7 Tonnen .
3- Mittlere Kampfwagen von 7 bis 15 Tonnen .
4. Ziah - Unterstützungskampfwagen von 9 bis

12 Tonnen .
5. Schwere Kampfwagen über 15 Tonnen .
6. Sonderkampfwogen für Nübel und Gas ¬

bomben sowie für besondere Pionierausträge .
Die Panzerung der Tanks steigt von 8 Milli ¬

meter bis 50 Millimeter . Die französischen
schweren Kampfwagen „chars de ruptue " sollen
sogar gegen den Beschuß ans Feldkanonen gesichert
sein . Die Wagen sind bis zn 100 Tonnen schwer,
verfügen über 2 Dvehtürme , 2 Feldkanonen und
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hielt vor Lachen . — Als ich auffchaut «, stand schon
der Herr Baumeister vor mir , der sich mein Miß ¬

geschick besah ; ich wurde nun zur Haspel zugeteilt .
Mit dem nämlichen Arbeitskollegen , dem ich so ins

Lachen versitzt hatte , ein junger Reichsdeutscher ,
ein Kerl von riesigen Kräften . An der Haspel
mußten wir drehen ; an dem sich aufwickelndem
Seil waren zwei Hunt « befestigt , hi « wir von der

einen Stelle auf die andere hinüberziehen mußten .
Während ich mit beiden Armen die Haspel nicht
zu rühren vermochte , drehte mein Kollege mit einem

Arm wie an einem Leierkasten und der vollgeladen «
Hunt kam geflogen . — Wir drehten aber gemein ¬

sam und ich hatte Gelegenheit , die Kraft zu be ¬

wundern , mit welcher er die Haspel schleuderte. —

Ich wurste von bet mir ückgewohüten Arbeit sehr
müde und als mein Kollege , in plötzlicher Bosheit '
mit . , dem. . Leierst „' äuSsetzte und wegKng ; ' strehke "ffch
die Kurbel auf einmal Post selbst , doch nach der

anderen Seite und der Hunt , der von , unten auf
einem ansteigenden Geleise heraufgezogen werden

sollte , fuhr mit einer Riesenschnelligkeit hinunter ,
um dann an einer scharfen Kurv « zu entgleisen und

umzukippen . Da kam auch der Herr Bauleiter

und da es schon FrühstückSzeit war , ich aber außer
meiner Müdigkeit einen beträchtlichen Hunger ver ¬

spürte , wagte ich , ihn um « inen Borschuß zu er ¬

suchen . Da bin ich aber schön angekommen . WaS

dir Hölle an Teufeln hatte , das kam jetzt bei ihm

zur Einführung gelangenden Schulrundfunkes
in Oesterreich Wurde bekanntgegeben , daß die

Probesendungen ab Jänner 1932 be -

ginnen . Der österreichische Schulrmrdfunk wird

«nach deutschem Muster bloß Darbietungen an
!.die Schule herausbringen , die hie Schule aus
! Eigenem nicht immer leisten kann . " Bezüglich

der Frage der geplanten Radiovermittlungs¬
zentrale ist die Ravag der Ansicht , daß früher
oder später ein « solche Radiovermittlungszentrale
kommen werde Auf jeden Fall müsse bei einer

Könzessionserteilung an die amerikanische Stan¬
dard Elektrik die Ravag gehört werden . Es
wurde dann ein Antrag zum Beschluß erhoben ,
wonach die Frage der Erteilung der Konzession
zur Errichtung einer Radiovermittlüngszentrale
sowohl vom wirtschaftspolitischen als au ^ von »

Standpunkte der Radiohörer von höchster Dich¬
tigkeit ist und daß deshalb den Vertretern aller

Gruppen Gelegenheit geboten werden 7 sisse, zu
dieser Frage Stellung zu nehmen .

Vom Rundfunk
Schulrundsnnk in Oesterreich . Im Beirat

der Radio - Berkehrs - A. - G. ( „ Ravag " ) in Wien

eine 15 Zentimeter Haubitze . Diese Riesen ^ wurde mitgeteilt , daß sich die Tsilnchmerschaft
tanks , von denen Frankreich etwa 90 Stück Ende November auf 462 . 193 gegen - 456 . 354

unterhÄt , erreichen eine Geschnstndigkeit von . Ende Oktober stellte . Bezüglich des probeweise
15 Kilometern in der Stunde . Sie können die * “ r " r -

stärksten Hindernisse überwinden und ganze
Häuser zerdrücken .

Daneben verfügt Frankreich über 1600 leichte
Kampfwagen , di « eine Geschwindigkeit von 45

Kilometern erreichen können . Sie sind überall im
Gestände zu gebrauchen und folgen sowohl der

Jnsantevie wie der Kavallerie .
Neben seinen offiziellen Tanks verfügt

Frankreich noch über etwa 3000 Kloinkampswagen
allerleichtester Konstruktion , die unter ,Lusan - j
tcriogerat " verbucht werden

Italien experimentiert momentan immer

noch mit seinen Tanks . Bekannt ist lediglich , daß
die italienische Armee 140 leichte Kampfwagen
besitzt . Die schwereren Typen werden geheim ge ¬

heuten .
England hat neben seinen etwa 200

Kleinkampfwagen 220 mittelgroße Tanks . Ein

neues Modell von 32 Tonnen , das 40 Kilometer
in der Stunde rurücklegt , wird augenblicklich ein ¬

geführt .
'

- i
Die Bereinigten Staaten besitzen

900 leichte Kostnpfwaaen , etwa 80 schwere TankS ;

einige Typen allerschwerstcn
'

Kalibers werden
momentan in den Versuch - Werkstätten aus ¬

probiert .
Wie wäre es , wenn die modernen MWtgr -

staoten beim Zusammentritt der Abrüstungs ¬

konferenz zunächst einmal einen Stillstand oder

einen prozentualen Abbau ihrer Tankindustrie
veveiiwavon würden ?

Aber WaS werden die Generalstäbe und

die Kriegsfabvikanten dazu sagen ? Wenn man

keine Typen mehr konstvu - ievcn und kein « Divi ¬

denden mehr einstreichen kann ? -

Die nbieits stehe «.
Paul trottet müde « nd frierend durch die

Strafen . Der Wind fegt scharf und unbarm¬

herzig um die Ecken; seiner , nadelscharfer Eis¬

staub beißt das Gesicht wund und läßt die

schneidende Kälte , mit der der Wind durch den

fadenscheinigen , abgetragenen Mantel des Ar¬

beitslosen schlägt, noch doppelt so deutlich spür¬

bar werden .
Bon einem Turme schlägt es sechs Uhr .

Die Menschen auf den Straßen eilen hastig mit

hochgeschlagenen Kragen, ihren Wohnungen zu .

In den Geschäften drängen sich eilige , nervöse

Käufer um abgehetzte Berkäuserinnen . denen

der ruhelose Wirbel der letzten Tage alle Spann¬

kraft , alle Freude auf das Weihnacktsfest ge¬

nommen hat , und die nur eines denken : Ruh «

— nur Ruhe drei Tage lang auSruhen

können : kein pikiertes Wort der Käufer , keine

rücksichtslos « Zurechtweisung des Chefs still¬

schweigend entgegennehmen müssen! — Weih¬

nachten — Fest der Freude , de - Jubel », des

Gelöstsein » — ? O nein ; drei Tage der Ruhe ,

des Schlafenkönnens — dann wieder weiter —

weiter wer weiß, auf wie lange noch . . .

Auws Huven, Straßenbahnen lärmen , Zei -

tungsverkäufer rufen die Abenobiätter aus , und

zwischen alledem schiebt sich frierend und hungrig ,

mit blauen Lippen und frostklammcn Fingern ,

der Arbeitslose durch das Gewühl der Menschen .

Ihm ist so grenzenlo» elend zumute , so zum

Sterben schwach, und nur seine Beine , die mecha¬

nisch die gewohnte Bewegung des Schreitens

vollführen , bewahren ibn mit ihrem maschinen¬

mäßigen Tun vor dem Hinsinken . Was ist

wohl schlimmer , der Hunger oder der Frost ? —

Er weiß es nicht. Sein « trüben Augen sehen

vicht di « Menschen; er blickt nicht auf , wepn er

angerannt wird ; er hebt nicht den Kopf , wenn
ein böser , eiliger Zuruf ihm nachfliegt — wie

eine Marionette geht er die Straße entlang , mit

einknickenden Knien und pendelndem Kopf «.
Hunger ! — Frieren ! — Essen! — Wärme ! —

— Tas sind die Begriffe , die wir grausame ,
unerbittliche Dämon « in sein Hirn eingekrallt
sind . Mechanisch bewegt er di « Lippen . Einen

Augenblick lang bleibt er in dem warmen Luft¬
strom̂ stehen , der aus der geöffneten Tür eines

Geschäftes ins Freie schießt . Tann schließt sich
die Tür , und es ist wieder kalt wie vorher .

Paul trottet weiter . Bor einem Restau¬
rant bleibt er stehen . Wie gebannt starrt er

durch die hohen Scheiben auf die Männer , die

an weißgescheuerten Holztischen Würste essen und

helle », gelbe » Bier dazu trinken . : Unbewußt
bewegen sich seine Lippen wie die der drinnen

Kauenden ; unbewußt macht seine Kehle die

gleichen Schluckbcwegungen wie di « der Trinken¬

den — bi » er au » der Täuschung erwacht und

doppelt deutlich die krankpfende Leere seines
Magens spürt . Er hebt die Deine und stampft
taktmäßig auf , um Leben und Gefühl in die

erstarrten , verkkammten Füße zu bringen , aber

rin dumpfer Schmerz läßt ihn gleich wieder etn -

hakten . „ Wärme ! " ist ein einziger Gedanke .

Zögernd öffnet er di « Tür de » Lokal » . Er

will nicht betteln , nickt bei den Gästen und nicht
beim Wirt ; nur aufwärmen will er sich, die

grausam «, zerreißende Kälte aus den Gliedern
vertreiben .

In der Ecke steht der eiserne , rotglühende
Kanonenofen . Wenn «r doch nur zehn Minuten

lang daneben sitzen dürfte . . .
Aber der Kellner hat ihn schon bemerkt .

Er faßt Paul am Arm : „ Hier gibt ' » nichts zu

schnorren ! "
„ Nur ein bißchen aufwärmen ! " bett « ln die !

Blicke de » Arbeitslosen den Kellner und den

wohlbeleibten Wirt hinter dem Schanktisch an .

Doch der winkt mürrisch ab . „ Rau » , rau » ! " Der

Kellner schiebt den Arbeitslosen aus die Straße .
Fröstelnd von dem scharfen Luftzug schließt er

wieder die Tür . „Scheußlich , die Penner den

ganzen Tag " , sagt er zu einem Gaste . Der

Angesprochen «, der eben das vierte Bier auS -

getrunken hat , nickt stumpfsinnig vor sich hin
und bestellt ein neues Glas . —

Weiter tappt Paul durch di « Straßen . Er

wirft einen Blick , den Blick der verzweifelten
Kreatur , auf di « Normaluhr : es ist kurz vor

sieben. Nm acht erst wird das Logis geöffnet ,
m dem er jede Nacht auf einer Pritsche schläft .
Seine frosterstarrte Hand umklammert wie einen

Schatz das letzte dünne Geldstück — wenn er
eS verliert , ist er obdachlos , schutzlos der Kälte

und der schweigenden Unerbittlichkeit der Nacht
ausgesetzt . Nach den Feiertagen bekommt er erst
wiedrr Unterstützung — bis dahin muß er , der

seit zwei Jahren Arbeitslose , sich daS Schlaf -
geld zusammenbetteln .

Er geht in zwei, drei Bäckerläden und bittet

» meine Schrippe . Im letzten bekommt er zwei
Brötchen und ein Stück Stoll « . Hinter ihm
rasseln die Rolläden herunter . Es ist sieben .

Noch einmal lebt die Straße auf . Das

Heer dex Verkäufer und Verkäuferinnen eilt

nach Hause . Noch einmal sind, die Straßen¬
bahnen und Autobusse überfüllt , verschlucken
die Schächte der Untergrundbahn dunkle Men¬

schenschwärme . Dann wird es still . Die Lam¬

pen in den Geschäften erlöschen. Die Waren -

häuser erstarren zu dunklen , leblosen Stein¬

klötze ». Di « Lichtreklarnen funkeln noch einmal

auf und find dann verschwunden — ~ b<r -

Heilige Abend beginnt .

Paul läuft immer noch durch die Straßen .
Sein Hunger ist gestillt , aber di « Kälte schlägt
mit immer erbarmungsloseren Fingern in seine
Glieder . Sein Kopf ist eiÄali und leer . Un¬
bemerkt rinnen ihm Tranen der Verzweiflung
über das Gesicht und hinterlassen dünne , glän¬
zende Spuren auf der roten , gesprungenen Haut .
Hinter den Fenstern funkeln mit stetigen , warm

leuchtenden Lichtern die Wcihnachtsbäume auf .
Ab und zu dringt schwacher Gesang und Klavier¬

spiel durch die Scheiben : „Stille Nacht , heilige
Nacht . . . " Aber Paul - hört es nicht . Er denkt

nicht an die GlüÄichen da drinnen ; er empfindet
keinen Neid ; er denkt nicht an sein « Kindheit , an

sein « Wünsch « , Hoffnungen , Jugend — er friert
nur . Sein Körper friert , und seine Seele friert !
So bewegt er sich gefühllos , ein « Halberstarrtc
Kreatur , durch die dunklen Straßen . —

Endlich ist es acht . Paul bezahlt sein Schlap
geld , und dann sitzt er mit dreißig , vierzig
anderen in dem engen , schmutzigen , doch schön
warmen Raume . Sie sitzen um den Ofen und

sprechen davon , daß morgen die Menschen wohl
gebefreudiger sein werden al » sonst — daß
morgen in allen Krankenhäusern schöne , fette
Suppe an die Armen verteilt wird — daß man

vielleicht gar , wenn man Glück hat , an irgend¬
einer Tür ' einen Teller Kartoffeln und Fleisch
bekommen kann . — Sie sprechen von allem

Möglichen , nur vom Helligen Abend nicht . Kein

Baum erinnert daran ; keine Hand streicht sacht
über gebeugte , grambeladene Nacken ; keiner ver¬

nimmt die weihnachtlich « Verheißung : . ^ u p d

den Menschen ein Wohlgefallen : " » . .
. . . aber um zehn , wenn all « ins Bett

müssen und da » Licht erlischt , dann träu¬

men sie davon — d i e ab seit » stehen !

Walter Schirmeier .
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HERRENSCHUH - MODELLE - FÜR DEN WINTER .

WARME WOLLSOCKEN

Kc 6. - , FESTE WINTERSOK -

KEN Kc 3. - , Kc 5. - , SPORT¬

SOCKEN Kc 15 . - . FILZGA¬

MASCHEN ZU HALBSCHU ¬

HEN KE 12 . -

Modell 1887 - 06
Ganzgummi - Ueberschuhe mit warmem Futter und
Reissverschluss . Genau nach der Facon unserer
Schuhe gearbeitet . Aus Stoff , aaloschiert Kc 39. -
« KTn nriine » ' m b i ——awansmnr ' iiMUEKMi

Modell 9977 - 27 Modell 3967 - 22
Herren - SchnOrschuhe aus dauerhaftem Dullbox mit Hohe Herreo - Schnörschuhe aus festem Dullbox mit -

starker Krouponledersohle . Dasselbe Modell aus Gummisohle und Absatz .
geschmeidigem Boxcalf für Kc 89. - . M- 186

u

Kommet ttüLe ?

Gonntas , öen 20 . ^ Sezemver 1931 , um 3 LLYe nueyrntttugs , im Oronia - 6aal in Drag :

ArSHKGe Aeierstrmve der „ Roten Kalken
Kommet utter

A

p » aot «
AepublUanische HaMauger

Er . Majestät , des LäbeUönigs .
Im milden Schein ' der ' jugoslawischen Königs¬

sonne scheint sich die Präger ' Pollzeidirektion beson¬
ders Wohlzusühlen ; ihr Eifer in der Verfolgung
oppositioneller Studewen hält mit unverminderter

Begeisterung an und wenn , man bedenkt , mit wel -

chcr Schnelligkeit und Unerbittlichkeit jung «, etwas

unüberlegte Menschen hinket die Grenzen gejagt
werden , so ist es gerade von seltenem Wert , zu' er¬
kennen , daß trotz energischester . Interventionen bis

heute kein « Entscheidung über hie öffentlich erhobe¬
nen Beschwerden, erslossen ist. Ganz tm Gegenteil :
mau vertveigert äuf. der Polizei jede konkrete Än -

gabe , wie die Schuld der verhafteten Studen ' en

nachgewiesen wurde , . inan, hüllt sich über Vie Art

dieser - Aufklärungsarbeit ' der Sicherheitsdrgane/in
tiefstes Schweigen und der Herr Referent hat eS

sogar für gut befunden , dem intervenierenden An¬

walt in mehr als barscher Weise die Türe zu wessen
mit der trefflichen Begründung , daß er für sckin«

Person mit Anwälten - nicht zu verhandeln habe pich'
das speziell , tvenn sie nicht durch den diensthabenden
Diener angemeldet waren ( was aber nirgends ver¬

lautbart wurde ) . . Tie . Prgger- . Pvlizridirektion , . die

mit Verhaftungen äußerst schnell zur Hand ist ,
konnte sich mcht entschließen , dem Studenten Emerich

Blum , dem keine direkte Täterschaft nochgüviescn
wurde , eine längere Porbereitungsfrift zur Abreise

zu gewähren als drei Tag «, keine Vorstellungen über

die Unmenschlichkeit und Unnöttgkeit dieser Schärfe
konnten den sicherheitswahrenden Referenten um¬

stimmen , so daß jedes gesetzlich gegebene Rechts¬
mittel vollkommen unwirksam gemacht wurde , Wei !

di « Verfolgung einer Ädministrativsache vom Aus¬

land her für vermögens - und darum advokatenlose

Menschen ein Ding der Unmöglichkeit ist . Ebenso

bezeichnend aber ist das Vorgehen des sattsam '.be¬

kannten L a n d e s a m t e s, das bisher über keine

der eingebrachten Beschwerden entschieden hat , trotz¬

dem genau bekannt ist , daß die Beschwerden keine

aufschiebende Wirkung haben und daß darum eine

rasche Erledigung unbedingt erforderlich - ist.

Echt jugoslawischer Königsgefst
spricht aber aus den AuSwcisungsdckretcn selbst ; aus

dem Bescheid vom 14 , Dezember 1931 , Zahl 478821 ,

sei wörtlich zitiert : -
»ftT' . Lilff «' Pichler in Prog - Bubrnrö :
Durch gepflogen « Erhebungen

' und Ihr

eigenes Geständnis wurde erwiesen , daß Sie aus

dem Gebiet der LSR . kein Heimatsrecht haben
und daß Ihr weiterer Aufenthalt aus dem Ge¬

sichtspunkt der öffentlichen Ordnung und Sicher¬

heit unzulässig ist /

Rach eigenen Angaben haben Sie im Staats¬

gebiet bzw . . im hiesigen Verwaltungsbezirk
k » in « ordentliche Beschäftigung und

können keine ordentliche Berdienst -
quclle nachweisen , aus der Sie den nöti -

gerr Lebensunterhalt dcckey könnten . Nach eigenen

Angaben teilest, . Sie nur und leben Sse in '

meins amen - Haushalt msi dein
"

st ns

der - dSR . ausgcwlesenen Mirön Temik .

Im Hinblick darauf werden Sie auf immer

aus dem Gebiet der DTR . als lästige ' Ausländerin

ausgewiesen . .
Das ist der Geist einer Pfflizetdirektio » der

Hauptstadt einer freien , demokratischen Republik ;

dazu muß allerdings nur bemeiki werden . Süß sie

dem Einfluß einer republikanischen Partei ' untersteht ,

deren Hauptorgan , der „ Brier " , den tüd ' - lawischrn

König als den populärsten - Monarchen Europas

anhimmelt . ES scheint , - aß die Prager Palipü nur

z « g « rn in di « Dienst « dieser - Popularität geirrten

ist und der Ansicht ist» daß nur MillionärSsöhnchrn
mit „ordentlichen Einnahmsqnellerr " das Recht aui

Geistesbildung haben . W. L . "

Die SonderauSffugszüge . Die Staatsbahndirek -

lion Prag - Rötd fertigt am Sonntag , den 27 . De¬

zember einen Sondtransffugszüg für Sportsleute

auf de » Stürmer für den Preis von 60 X ab .

Im Preis « mit eingesthlossen sind beide Schnellzugs¬
fahrten , die Uufallsverpchcrung , das Frühstück und

ZEITVNO .
die Jause . Abfahrt von Prag morgens um 3 Uhr
vom Masorykbahnhof , Rückkehr um 22 Uhr . Durch
die Abfertigung dieses Zuges wird es auch jenen
Sportlern ermöglicht , in die Berg « aufzubrechen , di «
die Weihnachtsfeiertage in den Bergen nicht ver¬

bringen können . Di « Reisekosten sind in der Tat

recht gering . Der Zug hält in Slany und in Lanny .

Anmeldungen bei Erlag «iner Angabe von 80 K

stimmt di « Kaste Nr . 13 des Mäsarykbahnhofes
entgegen sowie das Referat der Ausflugszüge dep
Staatsbahndirektion Präg - Nord , Prag H. , Brc -

dopskL 7, u. zw. bis 22 . Dezember l. I . einschließ¬
lich . — Nach Wei pert - Schm i « de rbe r g
und auf den Äeilherg fertigt die Staatsbahndirpk -
tion Prag - Nord am Sonntag , den 3. Jänner 1932
für den Preis von 72 K inkl . beide Fahrten , Früh¬
stück , Jause und Unfallsversicherung ab . Anmeldyn - ,
gen nimmt bei Erlag - einer Angabe in , der Höhe
von 20 X die Kaste Nr . 13 des Prager Masaryk -
bahnhoses oder das Referat für die AusflugSzüge
spätestens biS 31 . Dezember l . I . entgegen . Der

Zug hält in Kladno , Luschna - Lischan ( Anschluß aus

Rakomtz ) und in Saaz . Der Aufstieg auf den Kcjl -

berg kann entweder von Schmiedeberg aus oder aus

Weipert unternommen werden , von wo man mit

dem Autobus , Schlittep oder auch mit der Schmal¬
spurbahn nach Ober- Wiesenthal gelangt .

Kostenlos « Eheberatung der Eubiotische » Gesell¬

schaft , Prag I. , Betlömfkä 9, 2. Stock , täglich von

"4 bis 5 Uhr .

Eine fröhliche Feierstunde
bei den Roten Falke «.

Sonntag , den 20 . Dezember ,

nachmittags 3 Uhr . Großer Urania¬

saal .

Abwechslungsreiches Programm .

Gratisjanse für unsere iungen Besucher .

Kommet alle !

Die Veranstalter :

Ortsgruppe Prag des Arbeitervereins

Kinderfreunde .

Kunst und Wissen

„ Die Dubarry " , das als WeihnachtSnovität in

Vorbereitung befindlich « Singspiel von Millöcker -

Mackeben , behandelt in ö Bildern den . Ausstieg der

Dubarry vom Rähmädchen über di « Insassin eines

Freudenhauses und die Geliebt « deS Grafen Dubarry
zur Mätresse des Königs Ludwig XV . Ti « Premiere

am 25. ds . findet bei ausgehobenem Abonnement

statt . Erste . Wiederholung am Sonntag , den 27 . ds .

„ Juweleuraub in der Kärtnerstraßr " , Lustspiel
von Ladislaus Fodor , gelangt Freitag , den 25. bi . ,

zur Prager Erstaufführung . Wiederholung : Sams¬

tag , dert 26. und Sonntag , den 27 . ds .

Allgemeiner Vorverkauf für di « Wethnachtsvor -
fftstungen ( 25. biS 27 . Dezevlber ) in beiden Bühnen

aiui ' chlteßlich der Nachmittags , und Märchenaufsnh -
riingcn ab morgen , Samstag , an d«r Tageskasta des

Neuert . - Deutschen Theaters .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Frei¬

tag , Vs 8 Uhr : , ^ 8i « blin g. A d i e u ! " ( 55—III ) . —

Samstag , 6 Uhr : „ Götterdämmerung " ,
rsiert « Vorstellung im Ring - Zyklus <53—I ) . —

Sonntag , nachmittags halb 3 Uhr : „ Professor
B,ernhardi " ( volkstümliche Preise ) ; abends halb
8 Uhr : ,AoSc a" , Oper von Pucrini ( 56 —IV ) . —

Montag , halb 8 Uhr : „ Professor Bern¬

hardt " ( 57 —1 ) .

Spielpla « der Kleinen Bühne . Samstag , >j8 Uhr :

„ Professor Bernhardt " , Komödie von

Schnitzler ( Ab. ) . ' — Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

„ Intimitäten " (Ab. ) ' ; abends halb 8 Uhr :
„ NI n a " ( Ab. ) . — Montag , halb 8 Uhr . zum 30 .

Mole : 7 „ J n t i m i t ä t e n " ( Ab. ) .

Der Film

Fritz . . Xvrunbaum , der bekannte Confsreneic »,
zum erstenmal im Tonfilm ( „ Meine Frau —

a, », » ... die Hochstaplerin ") . .

Roch einmal der tschechisch« Film . „ Können wir

' einen anständigen tschechischen Film drehen ? " Unter

dieser Ueberschrift . . brachte das „ ö e f f 6 Slovo "
eine Kritik tws nationalen Films : Betrachtet man
die . Entwicklung des tschechischen Tonfilms , so sieht

man, , daß er entweder historisch kommt , oder - er

üterschäumt von Bierhumor . . Ein « ganze Reih «
' olcher Filme zeigen unsere Komiker in Wirtshaus -
szenen , beim Flam usw . Schade um das Geld für
' elche Filme , die zwar dem Alkoholkapital
Reklame machen , aber , uns lm Ausland

desto weniger .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . Prag , Grupp « l . Heute 20 Uhr im

Verein deutscher Arbeiter Arbeitsgemeinschaft . —7

Am Sonntag gehen wir alle in di « Feierstunde der

Roten . Fallen . Nachmittags 3 Uhr im großen
Uraniasaal .

Literatur

Di » Schritt , die nicht log -
Dio int «restanieste Gestalt dieser neuen Romani

von 2 s k a r Baum ( erschienen im Axia - Verlgg ,
Berlin ) ist der Graphologe Frank Andin . Er er «

inner : au den berühmten Wiener - Graphologen
Schermann , aber er erinnert nur an ihn , weiter
ähnlich wie dieser aus der Schrift den ganzen Men¬

schen zu ersehen vermag , ist jedoch ein ganz anders

goarmsr Mensch , weich und überempftndsam , größ¬
ter Güte voll und tiefster Menschenliebe , gläubig
der Wachrheit und dem Recht « huldigend . Fast wie

ein Wesen von einem anderen Stern . Zu einem

Fabriksdirektor wird Andin gerufen , geheimnisvolle
Dokumentendiebstähl « zu enträtseln , den Schuldigen

zu erkennen nach Schriftproben der Angestellten der .

Ältraiwerl «. Und damit gerät Andin in schwere Der «

strickungen , die ihm den Untergang bringen , wird

der Leser zuu : Miterlebenden bunter Geschehnist «

gemacht , die sehr spannend dargestellt sind und dem

Dichter die Möglichkeit zu vielfältiger Menschen¬

gestaltung geben . Keine der Hauptfiguren bleibt

schattenhaft , jede ist eine wirkliche Persönlichkeit :
der rechnerische Geldverdiener und Machtmirsch
Direktor Präul , der die Altraiwerke an sich bringen
will und dach an der überlegenen Klugheit und ge¬
raden Menschlichkeit des Dr . Uhn scheitert , — d« r

romantische Jüngling Hanno Esping , hochbegabt ,

für einen Auserwählten sich haltend , der zerbrechen

muß an den Wirklichkeiten einer harten , unroman .

tischen Zeit , — die liebeshungrige , erlÄenSdurstig «
Aline , die ein zu leicht genommenes Abenteuer und

die Schuld einer Lüge mit schwerer Buß « sühn: , —

hi « sehr sympathische , aufrecht «, gerade , mutig « und

ganz üüerschwängliche Lisa . Und auch noch . Neben¬
gestalten , wie die uralte , in freiwilliger plhqefchlö )
seicheit tzan ; dör . - Vergangenheit lebende Ahnftäu
der Espings , sind in diesem Roman mit sicheren
Strichen charakterisier : ;

„ Die Schrift/die nicht log " , lst die Schrift Lisas .
Andin hatte sie als die Schuldige bezeichnet, weil
Akne die eigene Schrift für di « Lisas , äusgcgeben
hatte . Lisa muß ins Gefängnis , Dr , Uhn, des' sich
ihrer angenomnren hatte , gleichfalls ' , und Frank
AM » , zu spät seinen unfreiwilligen Irrmm erken¬
nend und zugleich erfahrend , daß Lisa ihn nicht
lieben bann , büßt ungewollte Schuld , vor dem Schei¬
den noch fiir öffentliche Richtigstellung sorgend , mit

freiwilligem Tode . Er triumphiert sterbend , das Recht

triumphiert . Direktor Präul , der einen Streik der

Arbeiter zu gelegener Zeit durch geeignete Mittels¬

personen zu entfesseln verstand , muß er erleben , daß
auch di «s « überkluge Berechnung sich gegen ihn kehrt .
Tie Altraiwerke gelangen in di « Hände Dr . Ubns .

So bewegt und vieftrerschlnngen die Handlung

ist ; sie ist doch wicht di « Hauptsache , sondern die

Menschendarstellung , und darin offenbart sich neuer¬

lich das Dichtertum Oskar Baums . Ein Zeit -
rmnan ist sein Derk insofern , als es Menschen

unserer gärenden Uebergangszeit darsttllt . Kaum

aber kann cs als charakteristisch für die Industrie¬
welt gelten . Gerade in Riesenunteinchmungen
werden Lohnkämps « nicht von örtlichen Arbeiter¬

organisationen ' geführt ^ sondern von den Zentral . '
leitllngen der Verbände , und in der Zeit der Tarif¬

verträge für ganze Industriezweige ' gehört « solche

auf einen — selbst sehr großen r - - Betrieb be¬

schränkt « Kämpfe zu den Seltenheiten . Ganz un¬

wahrscheinlich ^ fast undenkbar ist die Vertrautheit
eines leitenden Beamten des UntrrnehmenS mir

den Arbeitern , sein Sprechen in Arbeiterversamm -

lungen . Das Unlebendigst « in diesem Roman

bleibt denn auch der Streik und der Aufruhr der

Arbeiter . Daß ein einsichtsvoller Unternehmer

klassenversöhnend wirkt , ist Traum eine - Dichters .
Selbst wenn cs einen solchen Unternehmer gäbe,
würde das freilich nichts ändern an der gesellschaft¬
lichen Stellung der Arbeiterklasj «. — Dieje Eiu -

wände gegen eine Annahme des Dichters schmälern

nicht den dichterischen Wert deS Romans , an dem

auch noch die einfach - schönc. edle Sprache zu

rühmen ist. I H.

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !

Uulerftützt die Kinderfreundebewegnng und

die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt u. ch > in der

Versammlung , sonder « in der Familie !

■: KINO - PROGRAMM |
| | vom 18. Deumber bis 24. Dezember 1981 . )

Wran - Urania - Kino
Ueiiwcfte » n > . *rgi

„Elli Auto und Kein Geld “
Sehr lustig . Rein deutsche Fassung .

Wo verkehren wir?
„Conlinenlar .

Wer itfcht ständig
Inseriert

wird vergessen i

W' » 1erhanvsch « ste ,
la . NaPpa - FuUcr . . Ä. —
Lrtkvt , «rraich ! . 2 . N

Vigo ,
Ccletiia S. ' , U' -

« hex tzi -gli ! -» r « » » — tuitlllllrii Wilhelm Klttlll - vtt - nlw- rilich «, Sebafttut Dr. tmtt sIr - ° Pr - S — Drucke . Stota * u. - s für Zetlwiß - «»chdr »e. P « , — Für den Din « »trnnlivoriU ». Oll » b»l >k.

- ra, . — Di« Lrunn,Smar ! «nIr <>nll >t >» »nrdk v«n dkl Poft . ». DNk,iaphkndii «kllo » «il ürlatz Hi tXMWVHfltSO dewilliol - Bgu,s »idmgn »,e ». vk> Znßellnn , in « Ha»» oder dei s «, »» dnrch di« «hfl amnatlilh rr »ierleljahrlich KJ U -

h- Idjähr - ^ KJ « . —» ANUiahn « K» IW. —, — 3»( treu mtbea laut Daris dillla » b- ieckntt . «tat « la » » Li »Iü »rlin - «» Lrrisnachlatz . — Rüikstkllnn , da » Maanslrihle » »ff ««« nnr t - i Lmfrnduik , der Re«anrmarfk ».
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